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LIEB E

,,Heule nödle irh eurh donken, do0 ihr
meine Botrdolten lebt. kh ceqne euth olle

nit meinem nüllerli(hen Sege-n und troge

eu olle vor neiien Sohr Je5us."

S0 bsd0n[l 5i(h dle 1ufle[0lTes n0d l7 i0hrcn 1ög i
(her [r eiru ge[ 0m 25. Julli 1998 beiuns, ihren Kirr'

dern. lhre Botsrhoftwor kun, tlberumso inniger.

Auch rvr von der Gebelsokion edjugorje rvolen en'

mo Don[ sogenl

Anlößl d der Hetuu5g0be Lirserei 50. 0u0fio hells5

mörhlen urir uns für ol die gn0defi.irhe leil der Begeg-

nungen m dern Phdnomen lledugore, tvekhes füf ie-

dsn von uns etvros Besondsresdonte I, bedonken.

Vor 13 lohren begrnnen u/r, ouf Dra rgen vieLef Med'

pgorpplger mit der llerousgobe d.r leils(hffl,,tr1tDJU'

60Ri[".

fu \vurde im Augu5l l9B5 der Vereir ,,Cl]belsoklion

l0[0 l(ön]0ln des frieden5 Medirgorie" geg fdel, mil

der liehet/L]ng, de Bol5(hollen von Medirgo{e ln relner,

ünl/ed0k{hler f om zu verbreilen.

V!.ileß \'r0r es eine zertme Aulgobe in o den loh'

ren, die Cesrhehfiise von iledlugorje zu dokrfirenliere0,

ortlle lirdle Berl(hle von den Sehern n lorm von lnler

,lie s Lird th,oogis(h gd fundiede Abhondungen so'

woI den treund,'r o s ouch den Krikern v0n /'tred u0orle

näherzßrirgen

An deser Slele gebijhf def D0nk 0ud dsn Polre5 in

iledugore, die unrere loLlrn0i5i5(he Arbeil lnmer \'/oh'

,/rolend unteßtülzt h0ben, seie5 mllheolog5(h wenloL.

en Beilrögen oder mlt pr0klisdrer Rols(hlögef .

E,

GOSPA!



f:i l[ rlul i -] fif E - orrr

Eine weilerc wesentirhe Aufgobe sehen lvir ln der fo'

toqr0fisder) Dokumentolion der Gexhehnlsse. l]nd d0het

isiuns ouch fost immer emögli(ht l,lorden, die seher

.^röhrend der Begegnunge0 mit der 

^4ulter0otles 

zLl lolo'

liiilrUt'lG.l-tl l

,,lhr könnt weder vom Gebet rprethen,

noch dovon Zeugnis geben, wenn ihr nitht
belet",

belonl die l'4ufiergoiles ill der Bolsch0fl vom 25.luli

di€se5lohres.

Dos isl slde kh eine Ke|n0us5oge und solte für iede

Arbell im religißen Eerei(h be iksidtgl werden, wo

0ud i|I1mer sie st0fl{indel. Wos wirselbsl nidtfirn, kön.

nen wii outh nkhtvon onderen w 0ngen. 

^40n 

stllenig
gl0ubwüdi0, lv€nn mon nichl ou(h dos lvosser tdnkt,

weldes mon onpfeist. llnd so können wl' in ki(hliihen

und 0ndsren berufliden Aklivildten von der 

^4ulterg0lte5emen, eh ith zu seln und ohne vie zu reden Zeugen lül

ihfen Wegllorden.

An den früchten wird mon den Eoum e ennen, und

dje fddte sdeinen gul zu seln, sog def Wis]]er (ordi-

n0l S(hönbom 0nld0lid eines lntervlews über ]\]lediu00r'

ie, welches uir in diesem Heh vuöffentlithen. llbero l,

\,/o l'40 0 isl erneuert sich die |(irche, oud dos belonl

Srhönbon und lreut sich ükr den neuen geisfgen Auf'

bruch, wekher gerude on großen I\0denheiliglijmem enl'

stsht, !!ie ln Loufde5, folirn0 0der0uch Medlugoie.

Gemeinschoften in der 5p rilro ilät loiens sind eine

oglsde Koßequenz einsr lnof0nisden (histusn0(hfo-

ge.

Am Vorobend des drilten lohdousends s(helnt skh,

lrolz gegenleiiger Beleuerungen, in der Kirde ein

enomer Au{brurh in den ]]enen der Mensrhen votzube'

reiten.

^]l0i0 

ist wie die M0rgendle elns! neuen, Golt zuge'

,,ondten ddtten iohdousend5.

Donken wir, dol) wir durch trtlediugorie, du(h die liebe'

vole führung der Gospo diesen lleg sdon s0 onge ge'

hen düdenl

lrn Oebet mlt [u(h veüunden

[ure Freunde von der Gebelsoklion 

^,lotio(önigin des F edsns - I\ediogo|ie

grofiere|l. Sehel

sind Zeuqen def

[rscheinung. Bei

so eil]er Bsgeg-

nußg dobelsein

zu können, ist

ein unbe.

srhreiblides tr'
ebnisl Die An'

wesenhelt det

fi\ufiergolfe5

konn mon ourh

om verkldrlen

Geslcht der 5e
hererohnen.

Desholb ho

hen w ouf der

Heft Nr.l, etschienen 1985

zweilsn Selle des Hefies immer ein oktueles Bid einer

Eßdelnung verdffmt i(ht . urn dos lrehnis für ipötere

leiten zu dokumenlief en.

n der /l4ifle diese! l]efies sehen Sie einige Aufnohlnsn

der Seherin [,10di0 P0vlovlatumni wöhrend der E6fte]-

nung, ous veqongenen lohten. Sie isl es, die uns se rnehr

ols 14 l0hren die reqelmö0ioen Bolschoflen det i^ulTer

goltes übeüflngl. lunö(h$ die D0nner5l095bol5(hoflen

und eil25.l0nner l98i die l0n0l5bolid0fl'n.

Am meisten mödten wir 0nlößlilh dle5er lubiläums'

nummern0liirlid der l\,\ulteqofies d0r)ken, welche uils in

lhren 0iel]sl gerulen h0l, d0mitlvir diese Arbeit übefi0upl

fiin düden.

Ausei[em lnneren Bedürfnis, gelch einet Betulung, ot-

beilen \{ir on diesem, ihre|n V!erk.

ohne Ubedreib|]Ilg könnm wir sogen, doll die5e Zelt

der0kliven Veüreltung ihrer Bol5choftun 1ür ieden einzef

nen 

^]lil0ftefier 

der Gebels0klion eine leitder 6n0de lvor

und ist.
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Eminenz, zusehends sehen wir,
daß die Theologie von einer neuen
Dimension der Marianischen Spifi-
tualität geprägt wird. sehen sie das

lch glaube, de groBen Mesler der
Theologe waren mmer auch große [,'le

ster der lvarlan schen Theo og e, lclr denke
in unserer Zeit an Schriflen von Hans ljrs
von Ballhasar, an das wlrnderschöne [,4ari-

enbuch von Hugo Rahner, dem Brudervon
Karl Rahner, an Kardinal Raizinger. lch
denke vor alem besonders an de Kale_
chesen des He igen Valers über die L'lu_
iergolles in den letzlen zwei Jahren, die
jelzl in verschiedenen Sprachen schon
auch n Buchlorm vo legen und de wrk_
ch auch eine Zusamrnenlassung, der

ganzen kirchlichen Maren ehre und Mar_
enspirtualität darstellen. Und lch habe
auch den Eindruck, daß in derjungen Pre_
sler- und auch Theo ogengeneratlon ern

reges nleresse an der lvlarioogie an der
lMarentheologie zu fnden st das mmer
auch ganz konkrel genährt wird dLrrch Er
Iahrungen besonders n den großen T\/lar

enhei gtümem der K rche.

Wir silzen hier an der Gave in Lour-
des, wo vor 140 Jahren die Mutter-
gottes Bernadette soubirous er-
schienen ist. Viele Pilger kommen
nach Lourdes und versuchen hier
einen neuen Zugang zum Glauben
zu finden. wie kann den l\Ienschen
cler Zugang zur Kirche verbessert

Wenn man nach Lourdes komml
das isl das große I\/larenhe igt!m, welches

ch am besten kenne, natürlich auch N,4aria-

ze und Ensedeln - erlebt man, was die
Kirche so ebendig rnacht und man kann
das auf wenige Punkle zurücklühren: Es lst
zlersi slcher einlach die Erlahrung oder
das Gespür dafür, daß Goit nahe st und
zwar nlcht abslrakl, sondern ganz konkret
grefbar nahe isl und das geschieht beson-
ders durch Maria, die wle keine andere die
Nähe des H mmes zur Erde bezeichnel.
und Lourdes hat das gezegt von den er
sten Tagen der Ersche nungen an, irn Jahr
1858, vor 140 Jahren. Es sind de l\,4en

schen in großen Scharen hierhergekom
men. Sie haben nichis anderes h er vorge
lunden als die Grolie und haben dori gebe
tet, gebetel und weder gebelel. Sie haben
zeichen vofgelunden Das wasser, das
Lchl, sinnliche Zeichen iür de heiende
Lrnd lebende Gegenwart Goltes lnd der
N,4urtergolles.

lch gaube. dese Erlahrung, die Erfah'
firng der übernarÜr chen wirkichkel, der
Nähe des H mmes zur Erde, der Nähe der
Welt Golies zu unserer N4enschenwell, st
das, was die Kirche so ebendig machl und
woraus sie sch auch mmer wieder erneu-
en. lch kann nur jedem sagen, der Zweife
über die Zukunfl der Kirche hai, er so
nach Lourdes komrnen.

Wie wir alle wissen, zieht sich der
Beigen der Marienerscheinungen
von Lourdes über Fatima uncl viele
andere orte, die nicht so bekannt
sind. ln der letzten zeil ist sicheF
lich auch l\,ledjugorie bei uns in
Osterreich sehr präsenl. lMecl,ugoF
je wird in einer besonderen Weise
geprägt durch Gebet, ljmkehr,

tJ I lJ Irll.t '.\ l/r'it.)LJJJ J\JJ 
'JJ'



Buße, Fasten. Welche Erfahrungen
haben Sie mit diesem Ort oder mlt
l\llenschen, die dorl waren, ge-
machl?

lch warselbernoch nichl in N/edjugorje,
aber in gswiss€r Weise war ich schon ofl
dort, du rch Menschen, die ch kennengeleml
habe und kenne, die in l\,,ledjugorje waren
und inderen Leben ich die Früchlesehe,lch
müßle lügen, wenn ich sagen würde, diese
Früchtegibtes nichi. Sie sind begreiflich, of-
fensichllich und ich sehe beiuns in der Diö'
zese urd n vieen anderen Orlen Gnaden
der Bekehrung, Gnaden eines übematürli-
chen Glaubenslebens, Gnaden der Freude,
G naden der Berufungen, der He lungen, der
Wiederenideckl]ng der Sakramenie, der
Beichte, alles das trügl nichl.

Deshalb kann ich von mir aus nur sagsn,
d e Kriterien, die ich als Bischof habe, sind
de Fdchte und wenn man den Baum an
den Früchlen beurleilen soll, wie Jesus ge-
sagt hat, dann muß ich sagen, das rnuß
e n guter Baum sein.

6

,,Ma a
hilft uns,
lesus zu
hörcn

und sie will mit ihrcm ganzen
Herzen und allen ihrcn toäl
ten, daß wh tun, was el
uns sagt."

In lhrer Diözese isl jetzl auch eine
Niederlassung der Gemeinschaft
,,Kraliice Mka", die direkt äus den
Ereignissen von Medlugo4e ent-
slanden isl, Auch hier in Lourdes
kann man sehen, daß sehr viele
junge Gemeinschafien, wie neue
Blumen nach einer Dürre und ei-
nem darauffolgenden Begen ent-
slehen, etwa dle Schwestern vom
Lamm. Sehen Sle, daß aus diesen
Zentren der Marlanlschen Anbe-
tung, wo die Muttergottes zu Jesus
führl, lür die Kirche neue Zu-
kunftsperspektiven entstehen und
daß nicht alles so triste ist, wie uns
manche Medien das währhaben
lassen wollen?

Ja. lch glaube, [,,laria wirkt, wie schon
vonAnlangan, in der Slille, aberumsowirk-
samer. ltlan merktwenig auf den ,,lvlarktpläl
zen" unserer Zeit, die man nicht verachten
soll. Der Papsl hal uns lmmerwisder in der
letzlen Zeit daran e nnert, daß man die

'Agora"-so hieß der Plalzrn Athen, wo Pau-
lus mii den l,,lenschen seiner Zet diskulien
hai - nicht vernachlässigen soll. Und es gibt
vi-ale solche Agoras heute, öffeniliche Pläl
ze, wo überalle möglichen Flagendiskulierl
wird, wo Konlroversen ausgelragen werden.
Aber die Herzen werden selten durch Dis-
kussionen berührl, was nicht he ß1, daß Dis-
kussionen schlechl sind. Es muß auch den
Dialog geben, esmuoihn wirklich undernsf
haft geben, weil Fragen eben Fragen slnd,
die auch, soweit es irgendwie mög ich isl,
emslgenommen und auch nach [,4öglichksil
beantlvortet werden müssen, Aberdas a lei-
ne genügl n chl, weder für das persönliche
Leben noch iür das gemeinsame Leben.
Und in lvlafia ist die Kirche imrner ganz per-
sönlch, da istsie n chteinegroße Instiluiion,
da istsie nichl e n großes theologisches Sy'
slem, sondern da ist sie in ihrer lvütte ich-
keit, in ihrer Bräul ichkeil, in ihrerSchönheit,
in ihrerunend ichen Lebenswürd gkeitgreii-
bar, berührbar, erfahrbar, Und dar!m slnd
es besonders die lvlarienorle, an denen



L lnterview

llenschen elwas erfahren, waslür unsgera-
de n Osterreich so wichtig ist, daßdie Kirche
nicht zuerst Amtskirche isl, wie man so
schfecklich sagt, sondern daß sie die Brau
Christiist, fürdie Chrstus sein Leben gege-
ben hal, daß sie wunderschön isl und daß
sie die [,4utier aller l\,4enschen isl. Und alles
das I ndet man in Maria. Darlm lst überall,
wo die Klrch€ sich erneueri i,laria und wo
llarla ist, erneuerl sch die Kirche. Und da.

noch nicht äne*annt werden kann,
weil die Erschelnungen noch an-
daueft, andererseits ist doch sehr
oft eine slarke ablehnende Haltung
gewisser Bischöfe zu spüren. Doch
isl es nichl auch eine weltkirchliche
Angelegenheit? Es lst eine Frucht,
eine Gnade. dle ausslrömt. die ein-
fach alle Grenzen überschreitel,
darüber hlnausstrahlt. Glauben Sie,

um lsl es kein Zlfall,.
daR di€ Gemein-

sehr siarken B€zug
zu l\,4aria und auch

ren Gnadenorlen
haben. Die Gemein'

zum Beispiel, die

eine Niederlassung
hal, isl vor 15 Jah-

Juli, am lelzten EF
scheinungslag, am
Tag Unserer Lieben
Frau vom Berge
Karrnel, hier in Lou.
des gegfündel wor-
den. Das isl kein zu-
lall.

Und sicher geht
von Medjugorje
ähnliches aus. Es
isi kein Zufa l, daß

meinschaften ent-

,,Und in
Maia lst
die Nirche
immel

daß mit dem letz-
ten Dokument des
Vatikans (siehe
Seite 10) eine be-
friedigende Ant-
wod in dieser Cau-
sa gegeben wur-
de, vielleicht auch
im Vorteld des
Papstbesuches in
Kroatien?

Der Brief von Erz.
bischof Bertone an
den Bischol von La
Reunion slelll in er-
freulicher weise
klar, was in den
lelzten Jahren im-
mer wieder die ofJ -
zelle Hallung der
Hierarchie zu [4ed-
jugorje war, daß die
Sache bewußt of-
l€ngeassen wird.
Wenn die Formel
der ehemaligen Ju-
goslawischen Bi-

(1991 in Zadar,
Anm.) gelautet hal

ganz pet-
sönlich, da ist sle in ihrcl
Mütte ichkeit, in lhrct üäut-
chkeit. in ihrct Schönheit,

in ihrct unendlichen Liebene
w ü tdlgke it ge if ba \ be ü h t-
bat, ertahhaL"

slehen und auch daß neue Gemenschaf-
ten dort eine besondere Auigabe fnden
und sich dort auch belätigen können.

Wir wissen alle, wie schwlerig es
innerkirchlich mit der F€ge der an-
erkennung von Mecliugorje beslellt
isl: Einerseits ist es klar, daB es

Ie: det übematüliche Charakter stehl nicht
iesl, so ist das ja bewußt eine offene FoF
r|rulierung, €s wird nichl gesagt, daß er
fesisleht, aso daß er bewiesen isl oder er_

wiesen isi, aber es wird auch nlchl geeug-
net oder ausgeschlossen, daß die Phä-
nomene übernatürlichen Charaklers sein
können. Sicher wird sich das Lehraml der



K rche dazu solange nichl endgü lig
äußern, als die außergewöhnlichen Phä-
nomene in der Form von Erscheinungen
oder ähnlichem andauern, aber d e Aufga-
be der Hirlen isl es, das was wächsl, was
sch an Früchten zeigl, zu fördern, es fol
ialls auch vor Gefahren zu schritzen, die es
naiürlich überall glbi. Auch in Lourdes muß
immer weder dafür gesorgt werden, daß
die ursprüngliche Gabe von Lourdes ncht
übeMuchert w rd, durch Fehenlwckun-
gen. Davor isl auch l\,4edlugorje nicht ge-
feit, Deshalb isl es oder wäre es so wiclrlig,
daß auch die Bischöle ihre H rtensorge für
vledlugorje sehr bewußt wahrnehmen, da
mii das, was hef an oifenschllichen
Früchien da ist, auch vor möglichen Feh-
entwicklungen geschÜlzt w rd.

Darf ich Sie nun noch am Ende un-
seres Gespräches für unser 50.
[4ediugorjehett, unsere Jubiläums"

äusgabe, um einige worte an unse-
re Leser bitten?
Wir versichern lhnen, daß wir Sie
weilerhin in unsere Gebete ein-
schließen werden.

lch glaube. das was L,4aria in Kana ge-
sagl hat, das sl der Kern ihrer Worle durch
ale Jahrhunderle: TUT. WAS ER EUCH
SAGT. lt4aria h Lft uns, Jesus z! hören lrnd
se wi mil ihrem ganzen Nerzen und a en
ihren Kräften, daß wir luf, was er uns sagl.

Das wünsche ch den Gebelsgemein
schaften, die sich von N,4edjugorje her ge-
b ldet haben, das wünsche ich !nserer Diö-
zese lrnd der Kirche in Oslerre ch. und da-
zu wird scherlch auch weterhin de Ge-
betsaklior lvlaria Könign des Fredens
beitragen

Herztchen Dank füt das Gesptäch!
(Das Gespräch für die Gebersakron wen

iühne Dr rvax m lan Domej).

lri,_,,1r r f.,tr,)r-tf f.

Wir möchlen darauf h nweisen, daß die N4edjugorjehelle n den Fremdsprachen bei
lolgenden Verelnen zu bestellen sindl

ITALIENISCHE AUSGABE: ,,Un Invito ala Preghie(a"
Via XX Setlenrbre 138, l-65028 Tocco Casavria

FRANZÖSISCHEAUSGABE: Assoclaiionsacrameno
67, rue L.A. BlanquiB. P.85,
F-93141 Bondy Cedex

PORTUGIESISCHE AUSGABEi Secrela ado de Nossa Senhora Re nha da Paz
R, Franclsca Iüiquelina 155, Saö PaoLo, Brasilen

SLOWAKISCHEAUSGABE: l\,,larianskeCenlrlmMedzlrgorie
Frantiskänska 2, 81101 Bratislava, Slowakei

NTEDERLANDTSCHE AUSGABE: Niederländisch-Belgisches [.4edjugoie'comi16
l\,4isericordeple n 12 c, N1"6211 lVaastricht



Qater,jlnton Maria
ScllwarLz tpurde am
21Juni 1998 t ot'I
SapstJolnnnes Qaul
II. seligget;ptoclrcn.
Ze[l seines "f<bens
ktu11n1et1e er ticll uttl
.(gltlütgo und.ql rbeiter.
€r hatte gnJles lrer-
t;&ndni.s,lür derct1

Aöte. tt gt't|t1d.!te 1889
die ,, Kotlgrcgation der

.f t' o t r t n'Le n y7r b e it e r "
nach cler fugel des
hl. J o s ef v o t1 .Iiel d :J an z
(Xttktstuttiner) und die
e rste,,, I lrbeitu'kirch?"
Wietts, in'L 15. Bezirk.

Der Rosenkranz-Sühnekreuzzug um den Frieden in der Wel
veranstaltel unler dem l\,'lolto

,HAtsT VERTRAIJEilI"

wiejedes Jahr ein großes Gebeislrelfen
in der Wienef Sladthalle.

Die l\,laria-Namen-Feierfindet heuer
am 12. und 13. Seplembe' 1998 ab 16 Uhr slall.

KardlnalDr. Christoph Schönborn und KardlnalDr. Franz König
werden die Eucharistiefe ern zelebriefen.

lm Hinblick auf die Jahrtausendwend€ möchte dleses Glaubensfesl
Verlrauen und Hotfnung für die zukunJt wecken.

(Nähere Inlofinationen unier d€r WienerTel. Nr. 512 69 36)



Zum 17. Jahrestag der
Erscheinungen in Medju-
gorje bekam die Mutter-
gottes von der Kirche ein
schönes Geschenk!

Die Glaubenskongregati-
on sandte nämlich Msgr.
Gilbert Aubry, dem Bi-
schof der Insel Reunion,
einen Briel,. in dem sie
sich klar zu Medjugorje
äußerte.

Diesen Brief erhielt der
Bischof am 24. Juni
1998, am 25. Juni sand-
te er ihn an alle Priester
und Glaubensgemein-
schalt seiner Diözese
(Rundbrief Nr.C003),
um sie von der neuesten
Stellungnahme Roms
zu unterrichten und, falls
nötig, die Gläubigen
darüber informieren zu
können.

GLAUBENSKONGREGATION VATIKAN,

Pr. Nr. 154/81 - 06419
(Abschrifl des Originals)

26. [,4ai 1998

Ihrc E.zellenz MsgL Gllbert Aubry
B i schot von Sai nt-Deni s
auf cler InselReunion

in lhrem Brief vom 1. Jänner 1998 stelen gie
den Dikasteriun vercchiedene Fragen, die die
Stellunq des Heiltgen Stuhls und des Bßchols
von Mostar hinsichtlich det sog. ,,Erscheinungen"
von Medjugo4e wie auch die privaten PilgeiahL
ten und die pastorale Fürsorye cler Gläubigen,
clie sich nach Medjugorje begeben, betreffen.

ln dieser Hinsicht - unter Berücksichtigung der
Tatsache, daß ich es nicht für nöglich halte, auf
jede lhrer Fragen zu antworten möchte ich vol
allem betonen, daß det Heilige Stuhl nicht dE
Gewohnheit hat, in erstet Instanz eine eigene
Stellungnahne zu den angeblich übernatü ichen
Eßcheinungen einzunehmen. Deshalb hält sich
das Dikasteriun hinsichuich der Glaubwürdigkeit
der bewßten ..Erscheinungen eintach an das.
was die Bischöte von Ex-Jugoslawien in Zadal
an lA. Aptil 1991 er^lanen .....Aüfgtund der bis-
herigen Untercuchungen kann nan noch nicht
bestätigen, claD es sich hier um übernatürliche
Erccheinungen, Offenbarungen handelt. Nach



PALAST DES HL. OFFIZIUS

det Aufteilung Jugoslawiens in verschiedene un-
abhängige Staaten, fiele es nun auf die Mitglie-
det det Bischofskanferenz van Basnien und Her
zegowina, evenluell die Untersuchung dieser An-
gelegenheit erneut aufzunehnen und, gegebe-
nenfalls, neue E*lärungen zu geben.

Was die Außerung Seiner EEellenz l"'lsgt. Pe-
riö in einem Brief an den Generalsekret del
,,Chisuchen Fani|e" bettifft, in den es heißt:
,Meine UbeEeugung und neine Stellung ist
nicht nu ,non constat de supernaturalttate' son-
darn ebenfalls auch ,constat de non supernatu-
ralitate" det Etscheinungen und alfenbarungen
von Medi,Jgotie. solhe nan dtes als ene peßon-
liche Uberzeugung des Bischols van Mostar be-
tßchten, der, als Ortsbischof, inner das Recht
hat, das auszudrücken, was seine Lleinung ist

Um schließlich aut die Pilgeiahnen nach Med-
jugorje zu sptechen zu konnen, die privater Na-
tur sind, bleibt das Kongregat bei seiner Mei-
nung, daß sie e aubt sind, solange sie nlcht als
Anetkennung der gegenwänigen Ereignisse be-
ttachtet werden, die die Kirche noch prüfen nuB.

ln der Hoffnung, lhnen eine zufriedenstellende
Anlwotl zumindest auf die wichtiqsten Fragen,
die sie dem Dikasteium gestellt haben, gege-
ben zu haben, vehleibe ich hochachlungsvo,

MsgL Tarcisio Bertone
( S e k retij r d e | 

" 
Ko n g r e g ati o n ",

geleitel von Kardinal Ratzinget)

Aus diesem Schreiben
geht also hefvor:

1. Die Erklärungen des Bi-
schols von Mostar drücken
nlchts anderes als seine
persönliche Meinung aus.
Folglich gelten sie nichl als
endgültiges und of{izielles
Urteil der Khche, das eine
Einwilligung und Gehor-
sam verlangte.

2. Man wlrd verwlesen auf die
Erklärung von zadar, die
die Möglichkeit lür zukünf-
tige t nlersuchungen of-
fen läß1. In Erwartung d€r-
selben €rlaubt sle prlvale
Pllgerfahrlen unter pasto-
raler Begleilung der Gläu-
Drgen.

3. Eine neue Kommission
wird zweifellos enannt

4, In Erwartung dessen kann
sich leder kalholische Pil-
ger nach Mediugorje bege-
ben.

Wit können lU cllese Er-
klärunq, aut clle wlr so lange
gcwartet haben, nut danken,

(Daniel Ange)

I
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Dr. TOMISLAV PERVAN, Provinzial der Franziskan€r der Herzegowina

zu, 50. Nummer
des Wiener Quartal heftes

,,MEDJUCOR.f E"

Die Leser dieses Heftes, die die Cospa von Mediugotje verehren,
können dem Himmel und der Königin des Friedens wahrlich danken,
daß sie während der vergangenen 13 Jahre bis zur Ausgabe der 50.
Nummer dieses Quartalheftis Zeugen und Träger jenet Eotschaften
und Zeugnisse gefunden haben, die 19Bl ihren Anfang nahmen.

t'vrlE!IJllllH0 JtI
Durch hre sländigen Bemühun-

gen, die Ersche n!ng von Medjugor-
je näher zu beeuchten und ihre Au-
ihenlziläl zu bewelsen, hat zuersl
dieser enge und später auch brete-
re Kreis österrech scher [,4edjugorje-
Anhänger ejnen immensen Belllag
geeistei, der in die Annalen des Ge_
schehens vof Medlugorje mii golde-
nen Lellern eingehen wird. Dieses
Balt hal auigrurd sener techni
schen Gestaltung, se ner wunder-
schönen Texle und Folos, die die
Geschichte l\,{edjugories in aus
drucksvolen B dern aulzeigen und
dokumenlieren, seiner Arlikel, die
nie die Reaktonen der Gegner, iür
die ft.{ed]uqorje nchl mehr als en
Hirngespinsl sl, lürchleten, iedoch
alch iormaliv und nforrnalv, iür a e

Blätier und Pub kationen, die sich mi1 Llediugolie belassen lvlaßstäbe
oesetzi. Es demonstrert deutich, wie nian nüchlern, ernslhail, theoo
alschjund en, m Sinne des katholischen Glaubens und bis zur lelzten
konsequenz Jesus Chrislus, l/lara, der Kirche und dem Papst ireu erge_
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benen. arbeitel und sch dabei vor a em
seiner Sendung n der modernen sakuar
serlen, alheislischen Wet. de aber Gotl
dennoch schwegend oder auch ml Wor'
ten, suchl, bewußt ist. So we m Nelen
Testament die versch edenslen Auloren
versuchlen, nlrr das Eine und Einzige. das
Leben Jesu Chrsli zu beleuchlen, so ha
ben sich auch die öslerre ch schen Freun-
de von Aniang an in die end ose Re he le-
ner eingegliedert die es unlernomr.en ha'
ben und es noch immer lnternehmen um
es m1 den Wo'1en des hl. Lukas auszu-
drücken: ,,.. einen Bercht über a das ab-
zulassen, was sch unter uns ereignel und
erJüllt hat (1k.1,1), und zwar nchl a!s
zweiter Hand, aufgtund fremder Zeugen-
aussagen, sondern persönlich, als direkte
Augenze!gen und Bekehrle. d e sich,
nachdem se sich n Medjugorje der Kirche,
den Sakramenlen, Jesus Chrslus Lrnd N,4a-

ra, der Kön g n des Fredens geöfinel ha
ben, völlig jn den Dlensl N/larens geslell

IIN GIISTII(HIR LEITIADTN
De 50 herausgegebenen Ouarta helie

stellen e nen geist ichen Lelfaden dar. der
das Geschehen n [4edjugorje von seinen
Aniängen an dokur.enlierl Das Wener
Hett stellt bis helle e nen kullurhislorisch
re g ösen Baedeker für a le jene dar, d e
nach l\,ledjugorje kommen Lrnd d esen Ori,
die Kroaten. ihr Land, sowie seine eidvo e
Gesch chle kennenlernen wollen. Jede
Überleg!ng basiert aul der G aubensetr
Iahrung vor alern der des Herausgebers
und Gründers des Blalles, daß das Ge
schehen ein delllicher Fngerzeig Goltes
si und Selne klare Absicht bekundel sich
den Kleinen zu ollenbaren lhnen schenkl
er Seine Glnsl und Gnade. de Kenen
lnd Unbedeltenden wäh1 er ars. um die
Nrlächtigen und de an der Splze stehen-
den zu bescham€n [4ittels der Kle nen bie-
tel Er den Erfahrenen Aleren, ja, sebsl

Dr. Tonistav PeNan

Theoogen Sene gesi che Führlng

Ohne fasches Palhos und vore ge
Sch ußlo gerlngen fndel man in den er
sch enenen Neflen e n Zeugn s des Glau
bens und der Gäubigen. Intervews von
Personen. de in hrem Leben l,4edjlrgorje
er ebl und erfahren haben, !nd alch Texle
von Auloren die m I karem lnd krlischenr
A!ge das Geschehen n Bijakoviö und
[,4ed]ugoie ständig vefogt haben und es
noch imrner verfo gen. Der Juni des Jahres
1981 eitele en neles Kaple n der Ge-
schichte der Menschheil e n Se t diesem
Dalum so die Erfahr!ng und Uberzeugung
des Gründers des Battes. sl n den kle
nen, slereotypen herzegow nischen Dör-
tern nchts mehr so wie früher Jedoch
auch m Leben der katho schen Krclre und
n der Weltpo 1ik vo zieht sich an der
Schwele unseres Jalrrhunderls und Jahr
tausends eine Wende N4it dem Phänomef
Vledlugorle wird sich sowoh de Helsge
schchte als aLrch die Gesch chtsph loso
phie belassen müssen, denn es g bt Ze!g
n s von def gewalt gslen UrnwäLz!ngen aui
dem Erdba seii def Geburt Jesu Chrsli.
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Durch einen ungewöhnlchen und wunde.
samen Eingrllf des Himm€ls sind diese bei-
den Dörfer n das Zentrum des Gaubens-
inleresses gerückl und haben sowoh für
de Gäubigen als auch für Alhesten und
Goilesgegner Fragen aulgeworlen. Bis
heule sind diese Orte in gewisser Weise
ein Spiegebild der heutgen zeit. Sie de-
monstreren klar ihr Zögern lnd Schwan-
ken, ihre Zweife und ihr Suchen, Galben
und Unglauben, die Frage nach dem Sinn
sowie den Wunsch nach enem Halt und
einer scheren Basls. So si es, wenn Golt
n den Lauf der Gesch chle wie auch in d e
einzelnen Exislenzen eingrefi. Darum ste lt
L4edjugorle durch seine Botschalt eine
neue Lesarl der Heiligen Schrift und des
wories Gotl€s, ge chtel an die l,lenschen
aller Zeiien, dar.

Das w rd am Beispiel l\,4oses , eines Aui
rührers, deut ich. Er wird aufgrund widriger
Umstände Hirle aul Sna und widerselzt
sich beharrlich dem Rlf Gotles, weil er
überzeugt ist, er spräche zu langsam und
würde rhelorisch nichi enlsprechen. Der
Herr anlwortel ledoch nur, daß Er, Gott,
dem [/lenschen den l\,4und schenki, die
Sprache und dle Wone. Goites E ngreilen
wird aber auch am Belspel zah recher an-
derer bedeutender biblischer Persönlch-
keiten deullich, die unvermltell aus der
Anonymilät ihres Daseins herausgerissen
wurden, urn mii ihren Boischaften sebsl
Königslhrone ns Schwanken zu bringen
und ganze Slaalssysleme in Frage zu ste-
en. Sie wi*ten wie Elementarereignlsse,
wie das Brüllen eines Löwen, das einem
die Angst in die G ieder iahrcn läßi. L4an

denke dabei nur an Amos, einen Schafhlr-
ten, an David oder Jeremias, an so viele,
die Goii aus ihrer Lebensbahn gerissen
hal, darn r sie Seine Silmme werden, Se n
Woft. Seine Boischaft und Seine Wafnung
an hre Zeilgenossen. Auch [/ara ent-
starnmte keinem königllchen Palasi, son-
dern wurde in einem unbedeutenden Dorf
geboren, das nur durch sie an Bedeuiung
gewann, und dessen Name nun unaus-

löschlich in das Herz der Welt, der Ge-
schichte urd der l\,4enschen eingeschre-
ben ist. Nchl anders ist es auch, wenn
Goit in Senen Dienst Laien beruil, wie el-
wa die jungen gläubigen N,4enschen aus
Wien (]nd Osterreich.

SINNIRAGEN

,,Der Löwe brü t- werfürchtel sich nichl?
Goll, der Herr, sprichl wer wird da nicht
zum Propheten? (Am. 3,8) Darum ver
sammledich, mein Vo k, urn deinem Goltzu
begegnen, äßl Goll durch den Mund Amos
verlauten. En fast ldenlisches Bild bielet
auch Bijakoviii, bzw. [/edjugorje. Medjugor-

Je sl bereits seii 17 Jahren e n Synonym all
dessen, was unser unruhiges Jah undert
fühll und sucht, wovon es erschüited w rc
und wonach teder einzelne, jedes Volk, ja,
die ganze Welt strebl. Es ist alrch de Ant
wort aufdie Frage, d e sich dieWissenschail
und jeder einze ne ste ll, nämlichr Was und
wer isl denn der tr4ensch? lst er Zenlrum,
Herz und Abbild des l,,lakrokosrnos? lsl er
e nzukunftso enl erlesWesen, das niernals
zur Vollkommenheit geangl? Kann dieser
[/lensch nurdurch Chron]osoraen und Gene
definiertwerden, und was kann die Gentech-
n k und das Geningeniering lelzen Endes
gegen den filenschen und seine Beslirn-
mung ausrichten? Beruht der l\,{ensch nr.rr

aui seinen Genen und den Erbfakloren?
NeinL Der Mensch ist keineswegs nur e n
vefgänglches Wesen, allein durch seine
Erbfaktoren beslimml. Er ist auch kein We-
sen, das nurden Angslen und den Zwängen
unserer Zeit unierlegl, gelangen zwischen
Angsl !nd Hoilnung. Eristvielmehre n We-
sen, gerichtet auf das Transzendenlale, l\,le-
laphysische, Ulopsche, das Ewige, auf
Gott. Bereits vor 15 Jahrhundeden rei der
hl. Auguslinus aus, er slelle lür sich selbsi
ein sinziges Fragezeichen dar. Die Frage:
Wer b n ich? - klar und präzise gesieLlt, be'
darf auch einer konkreten Antworl. Abstrak-
ie Aniworlen vermögen niemanden zu be-



liedigen. Selbst das sel der Renaissance
bis h n zu den jüngslen N,4enschenrechlser_
klärungen vorherrschende Bld von Würde
und lMenschenrechl besagt rein gar n chls
solange ringsherum alles nur aul e nem Ex_
periment, einem Versuch basiert. Wir s nd
unsdarübergarnichlimklaren, daßimWon

'Experlment" 
auch der Begritf ,,P €1" (alt'

griech.: peiron, peirales) steckt. Jederrnann
we ß, was Piraten s nd. Es sind Freibeuter,
die Schifle kaper, rauben und morden und
Beute machen, In a len wissenschaltlichen
Experimenlen sieht sich dle Menschheit mit
ebensolchen Pralenslücken konlrontiert,
weil hier de r [,lensch in das Schöpfungswerk
Gottes eingreill, dabei raubt und vergewal_
tgi und letzlen Endes auch sich selbst und
sein Dasein hier auf Erden in Frage slelll.
Wir sind an dem Punkt angelangt, wo die
Wissenschalt dem Menschen Angst und
Schrecken einjagt, we L ihm die Konlrole
darüber enlgleitet.

,,ADAM, ...WO BISI DU?'
(Gen 3,9)

Kerkegaard hal wie kein anderer, lasl
schon wie en Sesmograph, de Sllualion
des l\,4enschen und die tektonischen Störuf-
gen im rnenschlichen Bewußtsein definierl:
.Mein Leben isl zum Außersten qebrachl,
ich ekle mich am Dase n, es ist geschmack-
los, ohne Salz !nd Sinn... lch siecke den F n-
ger ns Dasein - es riecht nach Nichts. Wo
b n ich? was will das besagenr die Welt?
Was bedeuieidieses Worl? wer hat mich in
diesesGanzehine ngelockl !nd e niach ste-
hen lassen? Wer bin ich? Nachdem auclr
Goll aus dem Gewssen, der Geselschall
und der Wet gestrichen wurde, bieb der
[,4ensch ohne Heimal, ohne sicheren Horl,
sein Leben war ohne Sinn, erwar getreben
von Angst, entwurzel, vor außen gelenkl
Lrnd außerslande, von sich aus seinem
Leben enen Snn zu verleihen. Und sah
er einen Sinn darn, dann zumest nur iür
kurzeZeit, denn den Sinn des Lebens in se -



ner ganzen Fülle zu erkennen war ihm ver- chung, die den Menschen tolal übeflüssig

BOISCHAFIEN DES HIMME6
lm Lichle dessen, was vofher über den

l,lenschen, seine Hollnungen und Angste
gesagl wurde, muß auch Medjugorje mil
seinen klaren hirnmllschen Boischaften an
dle lvenschen und die L4enschheil gese-
hen werden, und man muß sich nun
nochmals fragen: Wer odsr was isl der
filensch? W€lches Ziel verlolgt e, Wem
folgl sr nach? Weche Gedanken oder lrn-
pulse leiten ihn? An welchern Punkl selnes
Lebens isl der lüensch angelangt? Die eF
ste Frage an den Menschen - Adam enl-
stammt dem lvlunde Gotles und laulete:
Adam, wo bist du? Das isl auch der unaul-
hörlich€ Rsfrain in lvedjugorje. Der
Mensch muß sich der göltlichen Richllinie
lügen und sich in das Koordinatensystem
Gottes sowie Mariens einfügen. Die Bol
schaJl ist elndeulig: Mensch, sei das, was
du bist. Nicht mehr und n chl weniger. Sei
so, wie dich Goll erdacht hal. Dein lvaß
und Maßslab düden nicht die [4enschen
sein, nichl das Wissen, die Wissenschafl
oder die Wissenschalter, nicht die Neugier
odef der Gewinn, sondern einzig und allein
Jesus Christus und sein Evangelium. Das
isl das Maß des lvlenschen und der
Nlenschheit, das [,4aß der gesarnlen
Schöplung. Das bezeugl Nledjugorle jeden
Tag aufs neue, Es isl mit seinem ganzen
Wesen und mit ieder einzelnen Bolschatt
einzig und allein auf Gott ausgerichlel, auf
Chrsius, und durch seine Botschatten
auch an jeden einzelnen [,lenschen,

DAS WIRKEN DES GEISTES

Was in Medjugorje am meisten über-
|aschl und fasziniefi, isl, daß keiner den
anderen als fremd empfindel. Niemand
veßpürl Angst oder unbehagen, und a le

Der L4ensch ekell sich nicht nur vor dem
Leben, sondern fürchlet sich auch vor dem
Tod. Dafurn flüchlet er sich vor dem Tode
hinler Larven, selzl die Maske der €wigen
Jugend auf, und wissenschaft und Technik
ermöglicht es ihm, Lebensbeginn und Le'
bensende zu steuern. Künslliche Belruch-
tung, in vitro, in der Relorle, Genrnanip!la-
tion und Schwangerschallsabbruch slehen
heule an def Tagesodnung, und erscheinl
ein Leben nicht mehr lebenswert, bedienl
man sich eben der Euthanasie. Alles unter
liegl nur mehf dem Geseiz der S€lbswer-
wirk chung und Selbslbesiimmung- Wel-
che Fdchle pflücken wir noch von Baum
der Erkennlnis? Können wir noch zwischen
Gui und Böse unlerccheiden? Die schreck-
llchen Genozide in unserem Raum oder el
wa in Ruanda oder Kambodscha sprechen
eine deuiliche Sprache und sind zugleich
Ouell höchstef Ge{ahr. Der Mensch hal al-
les enlhüllt und des Siegels der Heiligkeil,
des Mystischen und Geheimnisvollen be"
raubt. Das ständige Wachstum und der
Fortschrill sind zu seiner Lebenslüge ge-
worden. Der praktische Nulzen und die
Nutzbarkeit sind das einzige, das zählt.
Wurde nichl selbsl der geniale Schach-
großmeister Kasparov von einem einla-
chen und leblosen Computer besiegl? Was
b ngl uns die künstliche lntelligenz eines
Elektronenhirns? Jesus Ch slus ist die
Verkörperung Gotles in menschlicher Ge-
slalt, Heute aber spricht man bereils von
der lvenschwerdung von [,laschinen, aus-
geslattel mil menschenähnlichem Gehirn
und in menschenähnlicher Gestalt. Der
technische Forlschritl ziell unweigedich
darauf hin, den l,lenschen überflüssig zu
machen. Noch lataler jedoch ist, daß auch
die Menschen schon wie Maschinen rea-
gieren, agieren und funklionieren, Lelzten
Endes wird der Mensch alles ohne eigenes
Zulun, ohne menschliche Hilfe und ohne
selbst notwendig zu sein, bewältigen. Eln
Zeilalter also der allgemeinen Enlmenschli
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verstehen e nander, egal, ob die Hautiarbe
des anderen run rot oder schwarz, gelb
oder weiß isl, ganz geich, aus wecher
Weligegend sie auch kommen mögen, wel-
che Sprache sie sprechen lnd was sie m
Herzen tragen. Diese Ahosphäre k0nnen
weder die Vereinlen Nalonen herbei-
beschwören, noch eine künstlich geschai-
lene wetordnung oder en bestimrnles
wetprinzip sondern nur der Geisl Gotles,
der Geisi Jesu Chrisli. In fi,4edjugor]e ge'
schehl das auf besondere Welse durch
Mara, das echle Gefäß des Heiligen Ge-
stes, die gen!ine Trägerin des leben-
spendenden Gestes, l\,,laria as chrislus-
lräger n, Gestlrägerin.

Wir sind unseren Wiener Fre!nden und
ihren [,,llarbelern aus Ösierrech, sowe
auch anderen Te en der kaiholischen Well
für hr besländiges und gläubiges Zeugnis
dankbar. S e wissen selbsi am beslen vom
Leid lnd den Oualen der ersten Tage und
l\4onate. Se waren dem Terror der kommu-
nstischen, jugoslawischen l\,4ilz n Ciluk

ausgeserzi, wurden beschuldigl, inhallierl
und durften nchl mehr nach JlgosLawien
einresen. Alen Drohungen trotzend, ha-
ben sie von lMedjLrgorle Zeugnis abgelegt
und l\,4arias Gegenwart bezeugt. Gott hat
es ihnen reich vergolien, leils durch glück i-

che Ehen, reis durch Berufungen zum
Priesteraml. Wir sind überzeugt, daß das
im Hell aufgezeigte Bid und die Erfahr!ng
von Medjugorje und des nchl as geo'
graphischer Begrill, sondern als Welphä'
nomen - vielen helfen wird und sch als
Wegweiser z! Gott und [,'laria erweisl. Vie-
le Opfer wurder erbracht, daml dieses
Hell erscheiren kann. lch spreche ihnen
m Namen aller Freunde von lvedlugorje
me ne tefe Eewunderung und me nen auf-
richtigen Dank dalür aus, daß sie aul den
Selen ihres Bulletins ein neues Kapitelder
Aposlelgeschichte geschr eben haben und
damir beweisen, daß der Geisl Gottes
alch heule noch in def K rche und den K r-

ü

Pilger währcnd der Euchatistiet'eiet an 17. Jahrestag,25. Juni 1998, in f"'lediugarie
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mit lakov aolo am 13. 3. 1998 in Medjugorie

reicher
Mein Leben wird durch die Erscheinungen
von Tag zuTag

Jakov, erzähle uns, wo Du die
letäe zeit verbracht hast und
was Du gemächt hast.

lch war recht vie im Ausland. So
habe ich etwa den ganzen vergan-
genen November n Ame ka vea
brachl und den ganzen Februar in
Italien. lm L4oment bin ich n [,led-
jugorje, wo ich auch eine Zeillang
mil meiner Familie bleiben welde.

Denn auf jeder längeren Reise
spüre ich sehrdeutlich, daß mich el-
was in die Heimat zurückziehl. Für
mich ist es einfach das Schönste,
nach Hause zurückzukommen, lch
bin am liebsien hiefin [,,ledjugorje.

Kommsl Du mitden übrigen Se-
hern auch außerhalb von Medlu-
gorie in Kontald, und worüber
sprechl ihrdann meistens?

In lvledjugorje liegen unsere
Häuser nahe beieinander,
so daß wr uns ofl sehen
können, lm Ausland trefien
wir uns ehea selten. lm
Vorjahr bin ich in Amerika
mil lvan zusanrmengefof-
fen. [,'larija, die ja in llalien
lebt, sehe ich rneislens
nur, wenn sie hierher zu
Besuch komml, Mirjana
lebt if rneinef Nähe, so
daß wir uns in der Flegel
jeden Tag sehen, und
auch Vicka lrelfe ch hier
ln lvledjugorje rechl olt. Wir
sprechen dann über alles
Mögliche, über unser Le'
ben, die Kinder, dle Fami-

lie, eben über alles. lvlanchmal
sprechen wir nalüdch auch über
die Bolschallen,

Während Deines Aufenthaltes
In Mediugorie werden auch viele
Pilgergruppen hier sein. Besu-
chen Dich diese Pllgergruppen,
und welche Fragen werden Dlr
am häufigsten geslellt?

lch empJange lasl jeden Morgen
urn 9 Uhr Pllgercruppsn. Diese
Gruppen melden ihr Komm€n an,
und ich vereinbare dann mil ihnen
einen Termin. lch spreche zu den
Pilgern hauptsächlich über die Bot-
schalten, beantworle aber auch ale
sonstigen Fragen, die sie bewegen.

Wir versuchen zwar immer, für
die Plger dazusein, aber es gibt
eben auch l\,'lomente, wo das nichl
möglich si. Wir haben Famiien
und somil auch privale Verpflich-
tungen. In der Regel isl aber zu-
mndesl ein Seher in lv,ledjugorje
anwesend, der den Gruppen zur
Verfügung steht. lch glalbe, es
spell dabei keine Rolle, welcher
von den Sehern da ist, denn leder
wird den Pilgern nur das vermilte n,
was die Gospa uns allen sagl.

Dir erscheint die Gospa noch
immer jeden Tag. Wie lebst Du
damit?

Je älter ich werde, deslo besser
kann ich das, was die Gospa zu mir
sagl und von mr lorderl, auch veF
stehen und erfülen, Heule isl mr
ersi richlig bewußl, welches Ge-

lakov to o

18



Jakov Cola nit Tochter Ariana-Maria und Anna-Lle

schenk mir Go[ dadurch gemachr hat, daß
auch mir d e Gospa erscheint. Es ist e n un-
ermeß ichesGeschenk, das m ch nr tgfoßer
Freudeerfüllt. N,4e n Lebef wirddurch d e Er-
schein!ngen von Tag zu Tag recher.

Wie erlebst Du die Gospa, von der Du
wei8t, daß sie von Gott gesandt ist?

Das ist schwer auszudrücken, wei man
es mit Worten kaum beschreiben kann,
man müßle es rn I dern Herzen edebenl lhr
Fiede, den sie uns bringen will. erlüll nicht
nur uns Seher, sondern leden, der ihren
Frieden annehr.en lr,ill. lch kann Gotl gaf
nrchl genug danken, daß er nrch die
Gospa schauen äßt.

Vi€le glauben nicht an die cospa und
ihre Erscheinungen, ja, mehr noch, sie
versuchen sogar noch dies alles ins
Lächerliche zu ziehen.

Das iegl wohl daraf, daß sie die Gospa
in ihrem Herzen nlcht angenomrnen haben.
Ungläubge gab es schon immer, und es

wrd se aLrch weilerh n geben. Wir. die
glauben und die Gospa im Helzen tragen,
k0nnen diesen Ungläubigen n!r durch un-
sere Gebele helfen und ndem wir dlrch
unser Worl und Tun Zeugn s ablegen.

Die Seher werden oft gefragt, ob sich
im Laufe der Zeil an den Erscheinungen
der Gospa etwas geändert hat.

FÜr uns hai sich an den Erscheinungen
der Gospa nlchts geänden. Wir s nd a ler-
d ngs eMachsen geworden und verstehen
vele Dinge anders bzw. besser as zu Be,
g nn der Erscheinungen. De Gospa ist an
manchen Tagen lraurig und dann weder
lröhlich, wir emptinden sie also nlcht inrmer
glech, doch am Erleben hrer Gegenwarl
hat sich nichls geande .

Die Gospa fordert von den Menschen
Gebet, Vergebung, Umkehr und daß atte
Träger ihres Friedens werden. Wie kann
der l\rlensch von heute all ihre Forderun-
gen erfüllen?



Was die Gospa fordert, kann der [,4ensch

auch reaLisieren. Um aberTrägerihres Frie-

dens zu werden, muß erzuersl den ergenen
Frieden in seinem Inneren lragen Denn wie

sollte jemand etwas weitergeben, was er
se bst nichi besitzl? Der Friede kann durch

das Gebet erlangi werden Golt senkt diesen
Frieden iedermann ins Helz Nur aul drese
Weise kbnnen wir den Frieden der Gospa
weitertragen, Das ist irn Grunde gar nicht so

schwer. denn die Gospa steLlt an uns kelne

unmöqlichen Forderungen Sie verlan$ es
von uÄs in derGowißheit, daß wiresauch er-
lüllen können. Es hängl also von der Enl-

scheidung iedes einzelnen ab, ob €r ihrem
RutfoLgt.

Die Botschaflen der Gospa sind liel-
areifend und Inhaltsschwer, bleiben aber
;urWorte. wenn wir sie nicht leben

Ja, das su mmt leider. Viele Pilger behaup-
ten, die Botschatten der Gospawährend ih_

res Aufenthaltes im l/edjugoie leben z!
können, z! Hause aber wieder daEut zu
veroessen, da sie derAlllag mil seinen Pro_

bleien in Beschlag nähme. Dann stellt slch
a Lerdrngs die Fraqe, warum sind sie-dej'n
!berhaupl nach lledjugorje geplgenl ure

Gospa wünscht, daß wir in unserem häusli
chen Umfeld, eben dort, woes nolwendlg Lsl,

Zeuqenschall a blegen. wen n die l/1en schen
den Bolschaften der Gospa In Medjugorje
foloen. so rnüssen siedieseauch nach Hau-

se:rn rhren Allraq. traqen lch sage den Pil'
oern daß es ke nen S nn hälte, sinen Ro_

aenkranz aus lVedluqorie mitzunehmen,
wenn sre n|cht gewilli sind, ihn zu Hause
auch zu beien. Auch das Kreuz aus l\,ledi!_
gorje ve rLierl jegliche Bedeulung, wenn man
davor nichl betenw!rd

Jeder, der oftenen Herzens nach Med-
luqorie kommt, ist davon taszlniert. Dies
'ueweist, aao es don tatsächlich etwas
Besonderes gibt, das man auch spürt
und Intensiv erlebt.

Jeder Pilger, der je nach l\,'ledjugoie
kam, lst nlchl aus purem zuiall geKommen,

sondern wurde eigens von der Gospa ge_
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rufen. Niemanden treibt die Langeweie
oder der eigene Wille an diesen Ort auch
nichl den. der das Geschehen beslreLtei
und meint, aus eigenem Antrieb gekom_

men zu seln. Keiner kann sagen, welcnen
Plan Gotl mit uns allen hat, aber jeder Su-

chende, der dies wirklich will, wird in [4ed.
luoo e etwas linden und kann nur gewln_

;e'n.'Er rnuß jedoch das Erlebte in seinern
ALltaq weitelwirken lassen und es liegt a-
lein in seiner Hand, ob er das Geschenk
das er von Gott durch d e Gospa erhalien
hat, auch bewahren kann.

Die Gospa nennt uns Kinder. Das be_

deutet doch, daß sie um uns alle be'
sorgt ist und auch wünscht, daß wir uns
als ihre Kinder würdig erweisen.

Unzählige {vlale hal uns die Gospa in

ihren Botschaften .,iebe Kindea genannl
Das bedeulel nichts anderes, aLs daß sie
die [,4utier, uns als ihre Kinder betrachlet
Es hänqt aber von lnsercr Entscheidung
ab. ob-wLr ihr€ Kinder sein wollen Die

Gospa dankl uns slels auf neue, daß wir
ihrem Ruf gelolgl sind. Daräls ersiehl
man, welch innige Lebe sie uns gegen!-
ber enrpfindet. Sie bedankt sch aber auch
dalür, daß wir ihre Forderungen eriüllen,
dä dles zum Guten lür uns und fÜf die
ganze l\,'lenschheil gerejchl.

Aut welche Art und Weise können die
iunoen l\llenschen, die den versuchun'
;en-der irdischen welt uncl des Satsns
äusg"setzt sind, ricntig beten und wah'
re Kinder der Gospa weden?

Es sind in ersl€r Linie die Eliern, dle
ihren Kindern Vorbild und Stützle sein soll'
ten. Viele Elten klagen, daR ihr Kind we"
der betet noch in die Kirche geht, sich an

kelne religiösen Gebote hält und dem

Glauben nichl das Ge ngsle abgewrnnen
kann. lch liage dann eben diese Eltem, ob
sie denn gemeinsam mlt lhren Klndem ge_

betet hälten, Die Anlwod lautel meistens

,,nein". Wie kann man aber erwaden, daß
ein Klnd oder ein JugendLicher belel und

den Glauben praktizien, wenn ihm der



Glaube an Gott in der Familie nicht vorge,
lebl wurde? Das bedeulet also, daß es die
Pflchi der Eltern ist, dem Kind durch das
eigene Beispiel zu zeiger, daß es auch ei-
ne bestimmte Zel lür das Gebel gibt. De
Jungen, die Gott in ihrem Hezen tragen,
werden jedes Hindernis übeMinden. Def
Satan sinkt zur Bedeuiungslosigkeit herab,
und lür den lvlenschen, der an Go[ gtaubt,
gibt es nichl den geringsten Grund mehr,
sich vor dem Bösen zu füfchlen.

Die Gospa tritt für die jungen Famitien
ein, die alas Leben hier aul Efden weiter-
tragen werden. Mil ihnen schreilet sle in
das dritte Jahrlausend, das Trilennium.

Die Gospa überm ttelt durch den S,aher
lvan Bolschatl€n an die Jungen. Sie forderi
uns eigens dazu auf, in den Famllien zu
belen. Der Glaube an Goil und das cebet
heiligt dle Fam lie, und sie wird den Weg
der Heiligkel gehen. lst eine Famitie nicht
auf Gott konzentriert (]nd praktiziert sie
nlchl das gemeinsame Gebet, das alles
besiegt und jedes Kreuz übelwindei,
genügt schon dle geringste Kleinigkeit, um

daraus ein unüberwindliches Probern er-
wachsen zu lassen und die Ehegatten zu

Was möchtest Du unseren Lesern
noch besonders ans Herz legen?

Vele lvenschen sprechen mich hinsicht
lich der Botschailen an, und mmer wieder
w€rde ch gelragt, ob es eiwas Neues gä,
be, das de Gospa von uns forderl. Dabei
so lten wir doch endlch das belolgen, wo-
zu uns die Gospa berels seit 17 Jahren
aulrull. Wr dürfen doch nrchls Neues er-
warlen, solange wir ihre Forderungen, d. h.
Gebei, Fasten, Friede und Umkehr, nicht
akzeptierl haben. Das isl der Haupttenor
der Botschalten, die tm Grunde n chts an-
deres iordern, als die Kirche schon immef
gefordert hal. Wir dürften nichl nach Neu-
ern fragen, soange wir diese grundlegen-
den Forderungen ncht akzeptiert und eF
1ülll haben.

Jakov, danke für das cespräch.
(oas Gespräch liir die Gebersaklon wi€n lührt€ vd)

tr
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,rSeid Vo
Ang€langen von Salzburg über St.

Pölten bis nach Wien: UberaLl säum-
ien Tausende lvenschen den Weg
des Papstes durch Österrsich Waffne
Herzlichkeil schLug ihm entgegen
und offene Begeisterung, vor allem
von seilen der J ugendlichen.

lmmer wieder riel der Papst die
Gläubjgen dazu auf, sich zu ihrem
Gläuben zu bekennen: ..Vollblulchri'
slen", nichl'Teilzeiikalholiken" brau_
che die Kirche heuie. Dies zeige aucll
das Beispiel der drei Osteffeicher, die
arn 21. Juni in Wien seliggesprochen

An Poliiiker und Diplomalen richtete
Johannes Paul ll. den Appell, Schritte
zu selzen, um Westen und Osten Eu-
ropas einander näherzufi ngen.

Berührend war die Begegnung des
Papstes mit Kranken und Behinder



Ilblutchri
,,Liebe Schwesten und Brüder!

Am Ende diesei eihebenden Feier wen-
den sch unsere Gedanken Mara zu, der
I\/lagna N,4aler Auslriae, Sel Jahrhunderten
bs heUe stellt sich das öslerreichische
Volk unter ihren Schutz lrnd Schirm. Auch
de drel neuen Seligen haben sch selbsl
und hre Anliegen ihrer mütlefichen Fürbil
te anvertraut, Se haben das Jawort, das
l\4ar a aui d e Bolschail des Engels gab, iÜr
ihre eigene Sendung nachgesprochen.

Der selige Paler Anton lvlaria Schwariz
hat,ja gesagl zu den täglichen Heraustor-
derungen, de ef durch die Seelsorge an
den Arbeilem kennenlernle. Der seige
Priesler Jakob Kern hal ,,ja" gesagl zu
Krankheil und Leid, die ihm in j!ngen Jah-
ren alfer egl wurden. Die selige Schwester
Beslluta Kalka hat,,ja gesagl zum Kreuz,
das für sie nchl nur ein Schmuckslück
war, sondem zur Lebenslorm wurde.

Die drei neuen Seligen mögen Euch al-
len Vorbild und Ansporn sein,,ja" zu sagen
zu dern Weg, den Gotl mil Euch gehen
*ll (""0., o" . ong"'u.g"bel am 2i Ju^ 199e)

\



k:erL
tscLLcf't

25. "ltuti 199E,

tbnt t7. ,lahresLag



[,4aria hat uns dieses [,1a] eine ganz kuf, Konllikte und Sünden otfen s nd. Es ist ei,
ze Bolschaft gegeben, eine der kürzesten. ne große Gefahr lür uns a te, wenn wir uns

Die Danksagung ist ein großes Therna in nur fÜr das Negalive interesseren und nur

ihren Botschäfte;. [,4i] e"iner Ausnahme uber das Negalive sprechen. Es isi auch

saqr l4drla 1 ]ede, eotsci"i .DaÄi. ialo eire cerdr.r ir der E.7,et^urg w I s ro a e
,n,'."ne. Äui ieiitot 

"",ai 
rli 

"i "i"ä 
ororessione eir wer o delo iien urd ver-

u o""u""nr.q l.jir.i i;"o , r. r. i,^-c'unä iarre-r urs we Leh.er ber der aurgaoe.r

t;i;";;;,;ä;";i M,..;;;";';.1;": de'schLer' Dor wo 're enFn Fer'e rir'
Lan) der. ulle.sireicie'] sie de1 Fet^er sel-l

slä.a mir erren oren Slifl. dam[ der Feh-
War vor u1s hal w rk cl^ o e Borsrt^a't so ter ge,ehel w ro. vrerteci Lott es In de.

angenommen und gelebi, daß lvara sich Schute so sein. aber wenn wrr in unserern
bedanken kann? Aber [,4aria siehi das Gute Leben nur das Negative unterslreichen,
und Posiiive, auch wenn es klejn isi, und tür dann wtrd def Ffede n cht n-jöq ich und die
die.es Gule urd Posiuve odnkl s e. Das soll MFnsct^en. vor a e-l dre h ier. we,oen
lür uns ein Grlnd sein, nachzudenken. sich nichi qut entwicketn.

Danksagung st d e Bed ngung zum Frie-
den unier uns l,4enschen und auch zw-
schen uns 1rnd Gott. Derien ge, der danke
sagl, zegi, daß er zunächsl das Posilive
siehl. Wenn wir einander zu Hause für das
Gute danken, dann werden wir auch den
Ffeden haben. Wenn wir das Gute nicht
sehen und nur das Schechte bemerken,
es kriiisieren und zur Sprache bringen,
dann werden w r sländig Konflikle urd Un-
lrieden uniere nander haben, und wir weF
den ohne Freude sein - und das ist eben-
so zwischen uns und Goll. Wenn jemand
keinen Grund f ndet, colt zu danken, dann
können wir sagen, daß es ihm an Glauben
fehlt. Goil hal alles geschailen. Er hat uns
alles geschenkt, was wr haben und nur
uns€r Hochrnui und Slolz können uns
dalür blind machen. Wenn wr kenen
Grund linder zu danken, dann werden w r
auch nichl belen können, dann werden wir
auch den Glauben an Golt ver ieren lrnd
l\,{ ßtrauen gegen lhn haben. Wenn es uns
nichl gut gehi, dann sagen wir so leichi:
,,Goit, warum ich?" - aber wenn es uns
gulgeht, dann vergessen wir so lecht zu
danken. Wir sind aufgerufen, ständig dank-
fJar zu se n und dle Demutshalung ermög-
lchl de siändige Dankbarkeit. Wo die
Dankbarkeii aufhört, dort 1ängl die Sünde
an. Wenn wir nicht dankbar sind, heiRt
das, daß wir das Gute nichl seher und lur

Nur derjen ge, der das Gute siehl, dankt
und es zur Sprache bringl, kann gut erzie-
hen. Dieienigen, die nur kflisefen, verlie-
ren jeglche Autorität be den Krndern und
in der Schule. lch glaube, dasselbe gill
auch für die Presle. und ihre Predgten.
Wenn der Priesler nur kriiisiert und nie die
guler Dinge in der Piaffe ausspricht, dann
verliert auch er jegliche Aulorilä1.

Ein Problem bei der Danksagung ist si
cherlich unser Leiden lnd unser Kreuz,
und es enlstehl n unseren Herzen die Fra,
ge: ,,We kann ich Gotl Jür meln Leiden,
mein Kfeuz danken und soll ich es über-
haupl?" Die Antworl karn nur im Glauben
Vor dem Kreuz Jes! gegeben werden. Wie
olt danken wir Jesus für Sein Leiden und
lür Sein Kreuz und oben Se n Kreuz, weil
Er uns und die Wel durch Sein Kreuz er-
löst hal? Wir glauben, daß auch unser Ler-
den slch zum Guten wenden kann, egal,
ob wif es selbsl dlrch unsere Sünden ver-
ursacht haben, oder die anderen durch ihr,Ä
Sünden unser Kreuz !nd Leiden verur-
sachl haben. Hal nchi der hl. Paulus ge-
sagt, daß sich für jene, die glauben, alles
zum Guten wenden wird? Und ich glaube,
die leizle Prülung irn Glauben (]nd n unse-
rem Verhällnis zu uns se bsl, zu Gotl und
zu den anderen st, zu gauben, daß sch
a es persön che Leden zum Guten wen-
det wann und wie, das müssen wir Golt
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überlassen. Aber, wer auch lür das eigene
Leiden und Kreuz dankt, der wrd von Ar
ger, l\,4 ßlrauen, Angsi, Depression belret
werden, er wird immer Freude und Hoil-
nung lragen konnen,

Danksagung st der tiefste Ausdruck (]nd
die schönste Fruchl des Glaubens. [,,laria
ist eine dankbare l\,{agd des Herrr. Wenn
wir ihr Gebel kurz anschauen, dann sehen
wir, wie sie es tut. lhre Seele preisr die
Größe des He(n, wei der Herr aul sie, sei-
ne demülge Magd geschaut hal. Und se
danki für die Geschichte des Volkes, lür all
das, was der Hefr für ihre Väler gemacht
hat. Sie siehl, daß Golt die Kleinen, die
Demütigen, d e Armen erhöhl und daß die
Großen und Hochmülgen bei lhm kein An-
sehen finden, wenn sie n ihrem Stoz lnd
Hochmul ble ben. l\,{a a dankl. Sie siehi in
der Geschchle lsraes Gottes Liebe und
Golles Führung und sie sehl sie auch in
lhrem eigenen Leben, Das ist, was w r ei-
genllich ale brauchen. Einma habe ich mit
einer def Seherinnen über ihre Erlahrun-
gen über den Himmel, das Fegeleuer und
d e Hölle gesprochen. Sie hal mir e ne Anr-
wori gegeben, die mr in bezug auf den
Hmmel sehr geiält. Se hat gesagt: ,,1m
Himmel werden wir ständ g danken, wenn
wir entdecken, was Gott alles lür uns ge-
macht hai und wir es aul Erden nichl gese,
hen haben. Wir werden d e ganze Ewigkeii
lür diese Dankbarkeit brauchen. Das st
eine groRe Aulgabe für uns alle in diesem
18. Jahr der Erschelnungen. W r so len ler-
nen, dankbar zu werden; das heßi, dao
wir zunächst unsere Augen lür das Poslive
und Guie n uns ölhen, daß wir danken
und durch die Dankbarkeit Freude und
Freden erfahren und uns selbsl vor dern
Negatven schülzen, daß wir n den ande'
ren zunächst das Poslive und Gule ent
decken und es zur Sprache bringen und
daJür danken. Dann ersl werden wir auch
den Mut und d e Kraft haben, m t dem Ne-
gailven in uns lnd n den anderen umzu-
gehen, Golt sländig für Seine gfoße Lebe
und lür Seine välediche Sorge zu danken,

2a

aber lhm auch für dieses große Geschenk
zu danken, das Er uns n dieser Zeil gege-
ben hat. Denken wir nur an das Evangei
!m, das darÜber berchlel, we Jesus zehn
Aussälzige heilte und nur e ner von ihnen
zurückkam um sch zu bedanken, denn die
anderen halten keine Zel rnehr. E neT von
zehn - das isl zu w€ng. Wenn wir uns
selbsl fragen, ob wr dankbar sind, dann
werden wir sehen, daß es velleicht be uns
auch so ist. Wir slnd in der Schule l,larias,
deshalb sol das nicht mehr so ble ben...

lch segne euch alle nit meinen mütter|-

Iüara gibl uns ihr€n müiterlichen Segen.
Was bedeutetdas? Das bedeutel ihre ganze
Akiiviiäl als l\,1ufterlüruns. Es gehr also n chl
nur urn eine Forme, wie,,Goli segne dichl",
wasauchwichtg isl, sondern um hreAnwe-
senheit, ihr Gebetlür uns, ihr Gebet rnil uns,
ihre Fürsprache und auch das, was sle in
dieser Botschall sagti ,,lch bringe euch vor
Golt'-- sie isl Mitterin, sie isi Tröslerin, sie
sid ejenige, de s ch iür uns einselzl und di-a
mil uns pilgerl. Das sl der mütler iche Se-
gen, das ganze Verhallen Marrens uns
gegenüber. Sie haiauch gesagt, daß sie uns
in hren mütterlchen Schoß nimmlund unter
ihrem mütlerlichen Manlel schützl. Wir wis-
sen, daß sie einma gesagihal, daßwkihren
Segen weitergeben können. Wir müssen
uns bewußl werden, daB w r d esen Segen
in unsere Familien und zu allen l,lenschen
lragen können und tragen sollen, aber nichl
nur as eine Formel, sondern rn I unserem
ganzen neuen verhallen zu den anderen
Menschen und zu Gofl. Der Segen kommt
vom laleinschen Worl ,,benedicere" d. h.
,,gut sprechen, verreidigen, nichl urtelen,
für die l\,4enschen dasei." - das isi der
Segen. Es isl, so hofJe ch, hierangebracht,
zu sagen, daB wlr aulpassen, Wenn wir ge,
segnete Gegenslände tragen, daß wif nichl
rgendwo zu enem rnagischen verhallen
oder einer derarligen Menta itäl gelangen.
lv4agie bedeulel, eine Formel zu haben, mit
der man Golt unler seine Macht bekommt,



Schwarze Magie ist, wenn der l\,4ensch

durch elne Formelböse Geister unler seiner
Macht hat und Weiße lvagie ist, wenn der
l\,4ensch durch eine Gebelsformel oder
durch einen g€segneten Gegensland ver-
sucht, Goti unter seine l/acht zu bekom-
men. Gesegnete Gegenslände, lvlarias Se-
o€n und der seqen überhauptsind sicherlich
äin Scnulz lür 

'-rns, 
abet noch rnehreine Ern'

ladung, daß wiraufpassen, wie wir unswLrk-
lich verhalten, Der Segen solluns auch aul-
rufen, das Gule zu lun und gegen das Böse
zu kämpfen um das Leben zu verändern.
Die Gefahr besteht, daß iemand die Formel
des Segens oder gesegnete Gegenstände
sucht. um so beschützlzu weden, damit er
äuch weiler Böses tut, sich weiler negatrv
verhalten kann und sich also durch den
Segen den Baum läß1, in derSünde zu bjei-

Marias mülteflicher Segen ist ein großer
Schuiz aber ein noch größ€rer Aufrut daß
wir versuchen, uns \,virklich wie ihre Kinder
zu verhalten, so wie es sich für ihr€ Kindef
gehöd.

auch mit ihr andere l,lenschen im Gebet zu
Jesus zu b ngen. So holfen wir, daß N4aia

durch ihre Botschaflen, durch ihre Anwe'
senheit und durch ihre Darbringung von
uns allen vor Jesus uns allen hiltt, zu einer
neuen Welt zu gelangen, Das ist wirkllch
unsere Holfnung, aber sie sagl in einer an-
deren Botschatl 'Ohne euch kann ich

nichts lun. lhf seid mir so wlchlig " Durch
ihre Anwesenheil, ihf Wort und ihr Gebet
hat sie vielen Menschen geholfen zu einem
neuen Vefiallen zu kommen und dafür
wollen wir noch beten:

Heff, wh danken Dir, daß Du uns Maria
auch weitehin schickst. Wt danken tül
Deine Liebe, für jede Gnade, die Du uns
gibst, fu iedes WotL das Du uns clurch sie
saast, Wi bitlen Dich jelzl, segne uns, datt
unZer Herz tur thten nutle ichen Segen
offen ist, daß unsere Fanilien, unserc El'
tern und Kincler, unserc Jugendlichen und
Alten, Gesunden und Knnken, Reichen
und Armen, gesegnet werden und durch
diesen Segen unsere Familien, Genein'
schaften, die Khche und die ganze welt
das Böse in unserem Leben und im Leben
der andeten Menschen bekämqfen o
Gott, in Namen Deines Sohnes Jesus und
mit Maria biften wh Dbh, segne die Seher
und alle, die zu Zeugen des Friedens in
dieset Zeil geworden sind. Wir biften Dich
gib jenen die Kraft, die auf dem Weg nit
Maia müde geworden sind, alle, die in die-
ser Zeit ohne Hoffnung und ohne Frieden
sind und jene, die den Sinn für das Leben
ve oren haben. Besondeß btingen wi in
Nanen Jesu mit Maria alle verwundeten
Verhältnisse in unseren Familien, in del
Kiche und in der Welt, aus denen dann
Konflikte und Kriege enlstehen, daB Du al'
tes heilst, damit wh mit Maria, unsercr Mut
teL det Königin des Fiedens, schon hiel
auf Erden Fieden haben, um einnal zum
ewigen Ftieden zu gelangen. Dutch Chti'
stus, unseren Herrn.

Morio sqql om [nde

der Botsihoft...

ldl ttage euch alle vot neinen Sohn

Das isi die Situation. dle uns wirklich eF
freuen soll. Wir sind nicht allein, L4a a
kennt uns, sle li€bl uns und sie bringt uns
vor Jesus. Was sagt sie, \,!enn sie uns
bnnql? Srch€nrch spricht sie iür uns, sre

betei für uns, sie bnngt auch unsete Pro_

bleme, unsere FEgen, unsere Zweifel, un'
sere Krankheiten und unsere Anliegen vor
Jesus. Das soll lür uns von neuem eln lm_

puls werden, uns von Maria auch darbrin_
qen zu lassen, keinen Widerstand zu lei-
ater und nichl im Unqehorsam zu bleiben,
mil ihr diesen Weg zu gehen und dann
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Nach det Taufe von Theres-Matia Stelzet in der,,Oase" in wien, bei der Maija
Taufpatin waL konnten wit folgendes Cespäch führcn:

ll,Iari,a, nach der Tauffeier hattest
Du Deine tägliche Erscheinung. Wie
war die Begegnung mit der lMutter-
gotles?

Die l\,4lltergolles st gekornraen urid
hai über uns gebelet, dänach hal se
die kleine Theres-l/ara aul besondere
Wese gesegnei lch habe hr auch be-
sonders den Neupresler Fra lgnaz Do
mej anempiohlen. Die N,4ullergolles hal
dann alrch noch über uns ale gebetel

dem sie das Zeichen des Kreuzes ge-
macht hai und st danach langsam ent-
schwunden. Die [4uilergottes war froh.
lch sah es, weil sie zu lächeln begon-
nen und so hfe Freude ausgedrückl

Mariia, clie Erscheinungen dauern
jetzt schon 17 Jahre lang. Die Bol-
schall vom 25. Juni 1998 wär kurz,
aber die lMultergottes lädt uns auch
darin ein, ihre Botschaften zu leben.
Wie war diese Efscheinung tür Dich?

s e 'VergeBlI chl, daß

-ö

De Begegnung mit der N,,lultergolles
am Jahrestag war kurz und snß ch ha'
be geluhlt, daß uns d e Muttergottes so
elwas w e ein D plom veniehen hal und
dadu.ch sagen wollte thr sed durch
mejne Scl-rule qegangen, ihr sed gut.
b erbl auclr weiter sol D e l,/lutlergottes
ladt uns all besondere We se auf den
Weg der Heligk€r en imnrer von
neuem. S e belont. daß wr ohne Unter-
schiede, wievie e Jahre auch schon ver-
gangen sind mmer vof neuem beg n

Sie

nen solen ihre Botschailen zLr e
ben und se d!rch lnser Leben
anoeren z! Dezeuqen

Wo lebst Du zut Zeil? Wie
gehl es De ner Farn lie, den Kin-

Wr eben in taien Besoi
ders m Sommer kon'rrnen wr
oil nach l"4edjLrqorle. [,4e nen
Kin'lern gehl es sehr g!r

Danke für das Gesprächl
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Paier Simon Or€a OFM,
Pfarrer in rrohnl€iten, Stei€rmark

(l
l-\-/s ist lür mich immer ern großes

Glück, wenn ich die N,löglichkeit habe, bei
einer der großen Jahrespilgedahden, wie
zum Jahrestag. der Erscheinungen oder
zum Kreuzerhöhungsfest in [4ediugoie da-
beisein zu können, lch erinnere mich an
so einen Jahrestag im Jahr 1986 und an
ein Kreuzerhöhungsjesl im selben Jahr.
Von diesen beiden lvedjugoiebesuchen
sind mir einige Erlebnisse in E nnerung
geblieben, die vielleicht auch Jür die L€ser
dieser Zeilen interessant sein könnlen, So
luhr ich im Juni 1986 mil meinem Bruder

Leonhard, der damals noch in Deutschland
seelsorglich tätig war, über Zadar und die
Adriaküste in dis engere Heimat, in die
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Herzegowina bzw. nach ftredjugorje. In Za-
dar wollien wir einen Franziskanepaler be-
suchen. der darnals eine neue Kirche bau-



nem Jahr wollte ich hier am Stadtrand eine
neue Kirche bauen, hatle aber kein Geld
dazu. So €ntschloß ich mich mit den Pfar
rangehö gen eine Wallfahrt nach Medjugo-
rje zu machen, um in dieser grooen Nol zu
beten, daß es uns gelingen möge, unsere
Kirche, lür die wir den Namen ,,Königin des
F edens" gewählt hatten, zu bauen. Wir
sind nach Medjugorje gekommen und ha-
ben füf unsere pefsönlichen Anliegen aber
auch um dieses gemeinsame Anliegen ge-
betet. lch war im Gebet versunken und die
große Sorge war mir ins Gesichi geschrie'
ben. Danach stand ich auf und ginq in der
Kirche herum. Es begegneten mir zwei
l\,4änner aus einem wohlhabenden europäi-
schen Land, selbsl auch wohlhabend, was
für mich aber noch wichliger war - wohltu-
end - sie Jragten mich nach meinen SoF
gen. lch erzählle ihnen das gleiche, was
ich euch erzählle: lch möchie eine neue
Kirche bauen, habe aber nicht das nötige
Geld dazu. lch kam mit meinen Leulen
hiefier nach l/edjugorje um um Hilie zu
beten. Sie gntgegnelen mir: Bauen Sie nur,
das Geld kommt nachl

lch weiß nicht, wer Sie sind und was Sie
von Medjugorje halten, aber ich mußte lh_

nen dies erzählen: Da ist sie, unsere neue

Aabeizusein
ist ein wahres Glück

Plarrkirche mit dem Namen ,,Königin des
F edens". In 11 Monaten haben wir sie Jer-
liggeslelll und ganz ohne Schuldenl Das isl
iür mich ein Wunderl"

Und lm selben Jahr ging ich am VoF
abend des Kreuzerhöhungsiesles zu Fuß
nach l/edjugorie. Es war eine lange Nacht

te. Wir kamen zu 6iner neugebauten Kir-
che, aus der ge€de ein Priesler heraus-
trat, allerdings ein Weltpriester. Er ling
gleich mit folgenden Worten das Gespräch
an: "lch w€iß nicht, wer Sie sind und was
Sie von l,4edjugorje halten, aber ich muß
lhnen folgendes erzählen: Vor genau ei_
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und e n heißer Vormitlag. 60 km legle ich
im Ganzen zurück. Am Sch uß war ich so
müde, daß ich in mir dachte: N e mehr so
elwasl Es solte die ersle und lelzie
Fußwalllahrl iür mich sein. Nach einer
Stunde, nachdem ich geduschl und ein we-
nig geschlafen haile, überredet von Paler
lvan Bradvica (damas als Kanada, heute
n fiiledjugorje iälig), ging ch mit ]hm zum
Erscheinr.rngsberg, ohne me ne [,4üd]gkeii

Und vor zwei Jahren konnte ich ohne
große Probeme zu Fuß aus Frohnleiten
nach N4edjugorje (712 km n 14 Tagen) ge-
hen. [,4anche nennen das ein Wunder. lch
bin mil solchen Worten sparsam, aber ich
würde es n chl verneinen.

So waf mir auch heuer elne Wa lfahrt
und das Mitfeiern des 17. Jahreslages in
Medjugorle geg ückl. Es isl ein besonderes
Erlebn s, elne h . N,4esse mit 250 Prieslern
aus der gafzen Welt zu feern. Für mich je-
denlalls. Wie einige l\4ale zuvor in Lourdes
zu Pfingsten. Lourdes, Falima und [,4edj!
gorje sind neue Pfingslenl

Dorl w rd auch die Kifche erlebt als eine
Klrche Jesu Chrrsti und als Welikirche.
Dorl finden de l\,4enschen das venorene
Palad es, dort lanken sie aul für ihren all-
läglichen PigeMeg durch die Zeit.

'Wäre ich nichl in [,4ed]ugoüe gewesen,
lch weiß n chl, was aus mir, aus me nem
Beruf, aus rneiner Ehe und Familie gewor-
den wäre", höre ich immer wieder von
[/edjusorjep gern.

So auschle ch mit großer Auimerksam
keit der Predigt von Paler Vlale Drag aeviö,
der die Plger aui de l\,4ultergottes als
großes Vorbild und mächige Füfspreche'
rin hnwies, de alle zu Jesus h nführen
möchle Er hob ihren Gaubef lnd ihre
Treue zu dem ,,JA zum Wilen Gottes her
vor, als Einadung und Verpt chlung der
Christen unserer Tage zur Treue zu ihrem
Glauben, hrem christlchen und kalhoi-
schen Glauben, der heuie nichl so sehr vor
einem deologischen Alheisrnus als vor e

nem prakiischen l\,4aleria srnus und Konsu-
mismus sowe vof vieen Sekten in Gefahr
ist.

B blisch lundiert und mit den Monaisbor-
schafien beslückl rel er de Zuhörer zur
Treue zu Goll aul, zur Treue zu ihrem Be-
ruf und zu ihrer Familie sowie zu ihrem
Volk. Dein de fi,4enschwerdung geschehl
in jedem Vo k. D€ Kirche lst eine Gemein-
schall der Glaubenden, das Volk Golles,
das aus velen Vö kern und Nalionen, Bas-
sen !nd Sprachen bestehi. Jeder und jede
karn diese Volksz!gehörigkeit als Ansporn
zu eigenem gesunden Stolz belrachien
und frir die Würde jedes l/lenschen eintre
len. In seiner Predigt st erkungen, de



neue Herausforderung fÜr den Glauben in
diesen Breiten, die einerseils um das ver
sländnis anderer Konfesslonen und Reli"
gionen sehf bemühl sein soL, sowie die
Festigkeit zum eigenen kalhollschen Glau-
ben, lür den man in dieser Regon durch
Jahrhunderte auch blulges zeugnis able-
gen mußte.

zum Schluß sprach er die Jug-and aul
besondere Weise an, und lud sie zu einem
aktiven und gesufden Leben in verschie-
denen Berulen und Sländen und zum En-
gagement in der Kirche, konkret in ihrer
Pfarre, ein, Besonders betonle er die wich-
tigkeit der Priesler- und Ordensberufe fÜf
die Fesligung und für die Weilergabe des
Glaubens. 50.000 Zuhöref lauschten die-
ser wirklich tiefgehenden Predigl, obwoh
viele von ihnen die Sprache n chl verslan-
den. Velleicht doch. Das Piingstwunder isl
auch heule möglich. Vor a lem an so einern
Tag wie dem 17. Jahreslag von lüedjugor-
tel r

uer l/. J0nreslog oer

trs(nernungen 0er

Mullergolles in Medlugorie
Anläßlich des Jahrestages besuch'

len etwa 100.000 Pilger das Hei igtum
der Königin des Friedens.

Es isl unmöglich, a le Länder aulzu-
zählen, aus denen die l\,4enschen an-
reisten. Die mesten Pilgef kamen aus:
Deutschland, Frankreich, den USA,
Tschechien, lrland,England, Osler
reich, llalien, Belglen, Slowenien, der
Slowakei, Spani€n, Rumänien, Korea,
Argenlinien, l\,4exiko, Puedo Rico, Bra-
silien uva. Aus Poen pilgerlen 2.000
l\,4enschen jn Begleilung von mehr als
50 Prieslefn nach lvledjugorje. Viele
Pilgerwarenauch aus Kroatien gekom-
men, telweise zu FuR. An den Eucha'
rislieleiern am Abend nahmen zwi'
schen 30.000 und 50.000 Menschen
lei , elwa 200 Priestei konze ebrierlen
beiden lvleBfe ern.



Ignaz Domei, der Mitbegründer der Cebetsaktion,
der seine Berufung in Medjugorje erfahren

hatte, wurde am 27, luni 1998 von Eischof
Kapellai in Cu* (Kimten) zum P ester ge-
weiht. Am daauffolgenden Tag fand in set-

nem Gebuftsort Rinkolach die Prirniz
statt. Tausende Menschen waren von
Nah und Fern zu diesem Fest gekom-
men, um gemeinsam mit dem neuge-
weihten Püester zu feiem.

Die Erfahrung mit Gott
in Medjugorje veränderte mich

'Während eines gemütlichen Sonnlags-
spazierganges im Wenerwald las ich in ei
nef öslerfeichlschen Tageszeitung eine
kleine lvleldung, daß angeblch [,4a a in
dem kleinen herzegowinischen Dori l\,{edju-
gorje vor wenigen Tagen sechs K ndern er-
schienen isl, In me nem Herzen verspüne
ch eine Sehnsucht, hinzulahren.

Und wirklich, inlolge vieler kleiner Wun-
def karn lch mit einigen Freunden am
Sonniagvormillag im lvläz 1983 vor der
Pfarkirche in M€djugorje an.

Am Abend wares dann soweil, Wif durtlen
beim Kommen der Gospa, wie die l\,'lutteF
goltes auf Kroatisch genannl wird, ln der Sei-
lenkapelle der Kirche dabeisein. Fünf Kln.
der, schon lasl Jugendliche, beleten sle"
hendvoreinem Tisch, An derWand hing ein
einfaches Kreuz, lch kniele an derOuerseite
des Tisches, so daß ich die Sehervon vorne
beobachlen konnle, Das, was hiergeschah,
versuchie ich zuerst mii den Augen eines
Technikers zu beobachlen.

Dan n plölzlich veßium mle das G€b€t. Die
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Fta lgnaz Donej wude
von Bischof Kapellai in Guk

zum Piester geweihl
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Sehef fielen gleichzeitig auJ die Knie. lhre
Gesichlerwurden zart, glücklich und heiter.
Alles schien sich zu verändem, alch in mir.
Esschier rnir, als bedhrte mich, dortwo ich
allein vor Gotl war, eine Gegenwart von ei
ner unbeschreibllchen Güle, Schönheit und
Liebe. In dieserliebevo lenAnwesenheitdes
F edenskonnte ich den erahnen, den lch so
ange gesuchi hatle, der mir gibt, daß ich
überhauptbin: der alle zu eigenem Sein frei
gibl.lchfühlle mich geborgen und zu Hause.
lch war veränderi. ln meinem Herzen ver
blieb eine stille Sehnsucht, dieser Liebe
(Goti)zu lolson.

Während einer Eucharisliefeier am
Abend wußle ich es ganz genau: Jesus ruft
michl lch sollte lhm ganz folgenl Er will
mich in seinen Dienst siellenl lch laar über
raschl, lch belete und mir wurde bewußt,
daß ich mch für den Piesterberui bereit-
stellen sollle.

Glech vedraule ich dies meinem Hei-
matb schof an. Er war über meine Bereil
schall, P esler zu \rerden, sehr erlreut,

segnele mich (]nd ri,al mir, das Theologie-
studium in Wien anzufangen-

lch betolgle seinen Ral, nur mußle ich
wegen der Finanzierung des Slud ums e-
ne Arb€il als Programmierer annehmen,

In dieser Zeil wrirde ich immer häulger
eingeladen, Vorträge über [,led]ugorje zu
hallen. Viele baten mich, di,a Bolschailen,
zu überselzen und zuzusenden. Auch Pi-
gerlahrten nach Medjugorie m(]ßie ich hälr-
liger organisleren und eiten. Viele [/en-
schen suchlen Hille und Rat.

lch konnle dazu nichl nein sagen, Eine
ntensive Arbeit begann. lch lefnle viele
l,,lenschenschicksale kennen, und eine
neue Well kam auf m ch zu. lch erfuhr im-
mer mehr, daß die Gospa es mit ihrem
Kommen enst meinl. lhre Botschaflen tra-
l€n mich persönlich.

Den vielen Billen und Anfragen der Leule
konnle man nur mehrrnll Hilte einerorgani-
sierten Arbeit antworlen, So gründete ich im
August 1 985 die Gebelsaklion Medjugorje n
Wien. DlevlerleljähricheZeitschrift,[,4edju-
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Rektor Jo:e Kopeinig, der die Predigt bei det Pnniz
gehaften ha!, rcchls neben ihn Patet Tomislav Vlaiitj

M itglieder de I Gemein schaft

"Kraljice 
Mia"

goie' begann zu erscheinen, lch widmete
mich nun ganz dieser Arbeit,

lm März 1986 zog ich mich in [,ledjugorje
in die Stille zurück. lch wollte hinhören,
was Gotl will, das ich lun soll. ltileine Ge'
danken und Pläne sollten die Seinen sein.
Eine oiJene Frage war das Theologiestudi-
um und meine P eslerberufung, die ich im-
mer slärker in mir spürle.

In dieser Zeil überließ die Gospa in mir
ganz ihren Platz Jesus. lch fühlte mich von
lhm angenommen. lvlir war bewußt, er hat
mich in meinem Leben auch dorl, wo ich
schwach waf, begleitet. Er nahm Anieil an
jeder Freude und jedem Leid. Er war mit
mir und ich wuBte es, er wird es auch im-
mer sein. Noch mehr, ich erluhr, daß er
auch jeden lvenschen, dem ich begegnele,
und jedes Geschöpl mil der geichen Liebe
liebl wie mich, der Liebe, die ohne anzukla-
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gen vezeihi, die aul sich nimml, um Neues
und noch GröBeres zu schatlen. Sollte ich
dieser Liebe nicht ganz Jolgen?

Zu Beginn des [,la anischen Jahres, im
l',4ärz 1988, begann das gemeinsame Leben
der Gemeinschall Kraljice Llira, polpuno
tvoji po l\,la jik lsusu in llalien (Königindes
Fdedens ganz Dsin-durch Mariazu Jesus).
Auch ich war dabei. Die Gospa führle mich
gemeinsam mit den Brüdern und Schwe-
stern der Gerneinschafl lieler ins Gebel und
in die Anbetung durch Hingabe irn Schwei-
gen. Eine sehredüllte Zeil folgte.

Denjenigen, den ich als kleines Kind so
sehnsüchtig suchle, der mich in l,ledjugor-
je berührte und veMandelle, den durlte ich
immef mehr kennenlernen. In mir verbleibt
ein gröBeres Slaunen und eine tiefere stille
Dankbarkeil. Danke lvlaria."
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Fr. Elias Unegg OfM. der bei der P ester-
weihe in Gurk dem Eischof als Diakon
assistierte, wurde am darauffolgenden
Sonntag, dem 5. luli, in Wien in der
Franziskanerkirche zufi Piester geweiht.
Seine Pimiz fand in wolfsbery (Kärnten)

statt, Auch Bruder Elias wurde von der
Cospa in Medjugorje gerufen, sein Leben
in den Dienst Cottes zu stellen,

Danke,
daß Du mich gerufen hast

,,Als ich 1985 das er-
sle Nlal von Lledjugor-
je hörle, befand ich
rnich bereits mehr als
ein Jahr lang in einem
Seminar lür Spälberu'
iene, um die Matura
nachzuholen. lch war
21 Jahre alt und hatte
eine BäckerLehre ab-
geschlossen. l\,4eine
Anmeldung in diesem
Seminar war ein
l\,4ißversländnis oder
eine sehr unb€dachle
Handlung, sicher aber
kein gul übedegier
Schrilt.

lch JühLte, daß ich
nichl am rechten Platz
war und war nah€ dar-
an, wieder in meinen
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Elias am
5. JUI 1998

,t:'

'hBeruf zurückzukehren, um dieses Abenleu-
er zu beenden, as sich durch ein kleines
Büchlein, das mir €in Freund borgte, in
meinem Leben e niges grundlegend ändeF
le. In diesem Büchlein fand sich ein kurzer
Berichl über die Ereignisse von l\,4edjugor
je. Schon beim Lesen der ersten Seiten
spüne ich ein nie gekanntes Gefüh, eine
Unruhe und zugeich eine Geborgenhel.
Damals wurde ein Feuer in mir entzündel,
das bis heute in mir leuchtel. lch begann
sponlan am l,,liltwoch und Freitag bei Was-
ser und Brot zu laslen, wo ich doch zuvor
kaum aul eiwas verzichten konnte. Plötz-
lich hatte ch eiren slarken W llen und eine
große EMartung in mir.

Bei der ersten Gelegenheil machte ich
mlch auf den Weg nach Medjugofje. Als
ich ankam, war m r, als ob ich in eine an-
dere Sphäre einlrelen würdei das Gefühl,
das ich empland läßl sich nur schwer be-
schreiben: lch fühlle eine liele Geborgen-
hel und Ruhe in mir, einen Frieden, eine
nnge Liebe. Am liebsten hälie ich jeden
urnarrnl, der m rbegegnete.

In dieser Zell habe ich das erste N,4a n
melnem Leben richtig gebetel. lch spürle
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die Liebe Goties ganz intenslv, was mlch
mil einertieten Freude erfüllte.

Tiel in mrr verspürte ch zum efslen Mal
ganz klar meine Berutung zunr Priesler. lch
begann, so gul ich konnle, die Bolschaften
der l,,lutiergottes zu eben und merkle, daß
sie mir große Krafi gaben. Durch die I\.,len-
schen in Medjugorje lernte ich, daß man
sich Gott auch im ganz gewöhnlichen Ai-
tag zuwenden kann, n jeder Situaiion.

ln den lolgenden Jahren zog es mich im-
mer wieder nach lledjugorje und jedes l\,4a

wurd€ ch aufs neue beschenkt und alfmei-
nem Weg bestärkt. Durch das Faslen wuchs
in m r nach r.rnd nach der Wrnsch nach ei-
nem einlachen, unkomp izierten Leben. So
enlschloß ich mich nach dreiJahfen,ln den
Ffanziskanerorden einzulrelen. Die Bot
schallen der Gotlesmutter sind mir zu Slüt-
zen meines geisilgen Lebens geworden."

(B€ deZeugn ss€ aus: Danke [,laria,
Medjugo4e.Buchreihe. Bd 12) tr



NEU!
Bei der Gsbetsaklion-Wien
erscheint im Augusl 1998
das Buch

16 Jahre
Erscheinungen
Friede und Vertl€lung
in Erwartung der zehn Geheimnisse

von dem bekannten lranzösischen ['lariolooen Ren6 Laurentin

Das werlvolle Buch,,l6Jahr€ Erscheinungen'ist nunauch in deutscher Sprache 6rhäll'
lichlln heruoragendef Weiso brngl uns def w€ltbe|annle Maioloqe Laursntin die
Chronik des 15. Jahros der Eßcheinungen (Juni 1996 bis Juni 1997) in Medjugode
näher, Di€s€s Jahr war gekennz€ichnel durch einen neusn, siark€n PllgeEustrom Aul
dsr Eb€ne der Ane*ennung war l,ledjugo.ie mil vi€l€n Angnfien, teils hervorgorul€n
durch Mißveßländnisss, iels durch bewußt€s Banalisieren der Geschehniss€, konfon_
lieft. Doch nichi nur Schwierigkeiten werdsn auigezeigt, es yid auch ilber die unzähi_
gen ,Fdlchts' des Gnädenortes beichtel. Heruoragend r€cherchi€n und lheologisch
tundlen sol te dieses Buch alen, d€nen r\,ledjugode am Hen€n liegl, nahegebracht wer_

d€n. Dem Auto., Ftens Laureniin, gebühftlürseine Arbeiten inngesVeßell's Gotil

Selbsikosten (ohne Porlo) ös 70,-, Dli 10,-

Ecldclladcssei Gebetsaklion l,4edjugorje, Posflach 1 8, 1 1 53 Wien
Fax 01/892 38 54, Bestelltelefon (Mo-Fr von 9-12 lJhr) 01/893 90 07

Band 4 der l,4edjugorje Buchreihe

,,Botschaften der Königin des F iedens"

Sie erhalten nun alle Botschaften gesammelt bis Juli 19981

Hellen Sie die Botschaften weilerzugeben, indem Sie versuchen,
sie in lhrem täglichen Leben zu velw rklichenl

äffi
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Medjugorje

Herrä,li"der Kirche
PREDIGT von Fridolin Keilhauer, ffarrer in Ober-

Seit dieser Zeil lebls in meinem Herzen
der tieJe Wunsch und die Sehnsucht, nach
It4ediugorje zu fahren. 1987 wurde dieser
Wunsch wahr, Und so kam ich 1987 zum
ersten l\,4a1 nach l,4edjugorje. lch habe all
das gefunden, was ich verloren hatte: Frie-
de, Freude, Vertrauen und Heilung - innere
Heilung.

DerHimmelwar mirnoch nie so nahswie
in Medjugorje. Alles, was ich hier e ebte,
waf so naiürlich, schlichl, einJach und tief.

Das Geschehen in l\,4edju-
gorje isi lebendig

und ursprüng-
lich.

moschel (D), gehalten am 2. luli 1998 beim 2. Interna-
tionalen Priestlrtreffen in Medjugorie.

Liebe Schwestern und Brüderl

Vor über zehn Jahfen beiand ich mich in
einer Krise. lch halte den Frieden und das
Verlrauen verloren. Zu dieser Zeil habe ich
auch von Medjugorje erfahren. lch habe
g€hörl, daß hier die l\,luttergottes erscheint.

Meine Schwester fuhr mil ihrer Familie
an diesen Orl, Sie kam nach Hause
und sagte: In Medjugorje ist wftklich
der Friede, und diesen Frieden kann

lahdstag leierte
Pater Dugand:i6

mil uns die heilige
l\,4esse, Erwünschte

uns allen eine gute
Heirnreise und -füqte

hinzu: Golt hat etwas
Großes mil lhnen vorl



Dese Aussage, die an alle gefchlet war,
bezog ch sehr persönlich aul mich selbst.
Mii diesem Gedanken bin ich nach Halse
gefahren. Zuhause habe ich das Pro-
gramm der [,,lutiergottes sofort umgeselzt.
lch begann täg ich den Rosenkranz zu be'
len, am Freitag 2u faslen und täglich die hl.
Messe zu besuchen, ln der Nähe melner
Helmat befindel sich ein l,,lar]enwal lah rls-
orr (tr/da Bosenberg). Dorl wird läg ich
das Allerheiligste ausgeselzt zur euchari-
stischen Anbetung. Dort bin lch läglch hin-
gelahren. Der eucha stische Chrislus hat
mich \,'rie ein [,,lagnet angezogen.

lch dudte die Edahrung machen, daß
[,laria ins Zenirum führl. Sie jührl uns in
das Zentrum der Kirche, ins Zenirum Goll-
es, in das Herz Jes!.

Maria fühn uns also zu Jesus. lch habe
immer empfurnden, daB diese Bezeichnung
diesen Vorcang zu schwach ausdrückt. In
der Botschalt vom 25. Juni 1998 gibl uns
l\,4aria die Aniworl: Sie lührt uns nichl nur
zu ihrem Sohn, sie lrägt uns zu ihm. Das
ist es, das habe ich erfahren: lvlaria hat

Maria isl nie alein. Maria bringl lns im-

ln Deutschland leiern wir heute das Fesi
[,4aria Heimsuchung. Das Lukasevangeli-
um berlchlei von der Begegnung lvlaiens
mit Elisabelh.

We damals, so isi auch heuie [,4aria un-
terwegs. Damals eiltesiezu Elisabelh in das
Bergland von J!däa, Heute islsie unterwegs
zu uns. Sie kommt in das Befgland der Her-
zegowlna um uns Jesus zu bringen. l\4it Je-
sus brngl sie uns das Evangelium. Das
Evangelium wlrd lebendig durch Gebet, Um-
kehr, Versöhnung und Liebe.

Deshalb habe ich diesen Orl immerwieder
aufgesucht. lmmef wurde miT etwas Neues
geschenkl:L chl, Leben und Gnade.

Das Wort aus dem Johannesevangelium
wrd in l4ed]ugorje ebendg: ,Äus seiner
Fülle haben \rir ale emplangen, Gnade
über Gnade (Joh 1,16).

Ohne Medlugorje würde ich heule nichi
h er stehen, l\,,leine Berulung isl eine Fruchi
von lvledjugorje, nur eine von v€len. lch
habe me ne theolog sche Zu assungsarbeit
ü ber [4edjugorje gesch r eben: ,,lrledjugoie -

e ne prophelische Herausforderung . Dabei
habe lch so klarerkannt, wie l el l\,ledjugorje
veMurze t ist in der H. Schrift und in derTra'
dition der Kirche. l\,{ediugorje isl im Herzen
der Kirche.

Wie reagierl Elsabelh aul den Beslch
Marias?

Sie reagierl m I Demut und Dankba*eil:
Wer bin lch, daß die l\,lutier meines Herrn

Unsere Fleaklion auf [,4edjugorje müßte
die g eiche seini Wer sind wir, daß d e lvlul
lef unsefes Herrn zu uns kommt?

Bei Ellsabeih blieb lvaria drei Monate. In
L4edjugoie bleibl sje schon über 17 Jahre.
Die Antwo( Marias auf die Reaktion von
Elisabelh ist das lvlagn likal.

Me ne Seele preisl die Giöße des Herfn
und rnein Geisi jubelt über Goti, menen
Relter. Deser Lobpreis wude zum Lob-
preis der ganzen Kirche.

Diesen Lobpreis habe ich aLrch als mei
nen Primizspruch gewäh11.

Die einzge richlige Antworl aul l\,4edjugor
je isl das l\.lagniiikai, istder Lobpres lürdas
Große, das Gotl an diesenr Orllürdieganze
K rche lnd für die Well wirkt. lch wünsche
uns allen, besonders uns Preslern, was der
Heilige Ambros us von l\,4ailand schon im 4.
Jahrhundert gesagt hal:

ln jedem von uns lebe die Seele Matias
und preise die GröBe des Herm. tr



mit Cott durch Medjugorje
Meine neue Begegnung

Llein Leben hal slch durch L4edjugoie

Zwar habe ich auch vorher an Gott, an
Jesus Chrislus, geglaubl, Ivaia jedoch be-
der,rlete rnir kalm etwas. Auch bin ich mei-
stens sonntags in die Kirche ge.
gangen, habe es aber nie so
genau ml den Gebolen
genommen, Schu d an
meiner Lauheil war

auch die Tal-
sache, daß

dürfte lch

mer gehabt ha-
ben, da ich mch
erinnern kann, daß
ich als volksschul-
kind schon ein klelner

inspriert durch den R€llgionsunlerrichl in
der Schule. Die Gruppe, bestshend aus
meinsn zwei Bddern und mir, hielt aber
bloß kurze Zeit - nur wenige Sekunden.
Als wir nämlich laul zu beten begannen,
hörlen wir plölzlich eln schallendes

Heinz tebiedzki

Gelächter der Nachbarskinder,
die uns durch das Fensier

beobachtet hatten. Wir
hörlen soforl aul

nre menr ge-

mich für
den Glau-

geislern

Sehn'

dem Himm-

lvlein
Gebetsle-

gann erst

l,lediu'
gorje-

(1984),

kranzgebet

t le, von dem
ich bis zu die-

sem Zeitpunkl ke-
ne Ahnung hatte. Ein

hlllsbereiter lVitpllger
erklärte mir das Gebel.,,Gebelsgruppenlele/' war,



lvleine rcligiöse Unwissenhet zeigle sich
bei mir auch im [4aturazeugnis, wo ich in
Relgion dre sch echteste aller meiner No-
len bskommsn hatle,

Durch die sanfte FÜhrung der [,,luttergotl-
es, die unsere Mutier und Lehrerin ist, hal
sich mein weilerer religiöser Lebensweg
glechsam wie von sebsl ergeben. l\,la a
wünscht, daß wir öfier zur Beichle gehsn
und eine Beichte in lvledjugorje war es
auch, die mir geholien hat. lch beichlete,
daß ich leig bin, da ch mch nicht lraute,
vor vielen Lelten zu reden, aus Angsl,
mich evenluellz(] blamieren. Welters sagle
ch dem Presler am Sch uß, daß ich gem
eine konkrcle Aufgabe auf religiösem Ge-
biel hätte, da ich fühlte, daR mein Herz vor
Begeisterung zu brennen begonnen hatie
und sich rgendwie m tte len wollte,

Nach der B€ichte g ngen wir mit unse-
rem Beireuer aul den Kreuzberg. Be jeder
Station as ein anderer elwas vor und
sprach einige worle. Als er dann zu m r
kam und dazu ersuchte, lehnte ich eF
schrecki ab lnd ging von ihm weg. Aber
gleich rührle sich in mir das Gewissen, das
mir vorhislt, daß ich im Beg tle bin, den
gleichen Fehler, den ich zuvor gebeichtel
halle, gleich wleder zu begehen. lch selbst
begann mil mir innerlich z(] schimpfen und
ich ralttg mich aut, zum Betreuer hinzuge-
hen, insgeheirn hoflend, daß er vielleicht
schon jemand anderen gefunden hatle.
Doch er drückte mir wortlos das Euch in
die Hand, aus dem ich vorlesen solte. El-
was zitternd begann ich zu lesen. Danach
lraute ich mich auch mit eingen Worten
frei zu belen, lch hatte es geschaäI, wenn
auch mit Bauchweh, dank der vorherce-
henden Beichle.

Die Blte bezüglich der konkreten Aulga-
be wude gleich am nächslen Tag erlülll.
Wif fuhren wieder nach Hause und der Be-
lreuer, der in Medjugorje blieb, -"rsuchle
meine Freunde und mch, daß wir dre
HeimJahrt m Bus gestalten solllen, Als es

soweit war, traul€n sich meine Frsund€
nlchl und balen mich, daß ch etwas er-
zählen sollle.

Weder konnte ich mich übeMinden und
sprach mil einer Begeislerung, die mich
selbst überraschle. Als ich endele, lud
mich der Buslahrer ein, bei Pilgerfahrten
as Belreuef zu Vvilken, so halte ich meine
konkrele Auigabe bekommenl lch staunle,
was diese Eeichle in kurzer Zell alles be'
wirkl hatte,

Zuhause angekomrnen, haf ich auch
lleißig mit, dis Bolschaften der [,,lutler"
goiles zu verbreiten. Da es ja damals
noch keine Quartashefte der Gebeisaklon
gab, kopierlen wir die Botschailen sooil
auf Zellel, bis sie fast nichl mehr zu €sen

Durch Mediugorje ist mein Leben so
reich geworden, ich habe so viele Gnaden-
stunden an diesem Od er€ben dürlen, ch
habe so viele wertvolle, liefreligiöse Men-
schen kennengelernt, die mir viel gegeben
habsn, lch versuche nach wie vor, mene
Aeg€isterung, di6 durch nichts zu €rschür
tern isl, welterzug-aben, z. B. beim monatli-
chen F edensgebet in l\,4ariasdori, das ich
mit Freunden vor etwa 11 Jahren einge-
lührt habe. lch werde öfler auch zu ande-
ren Gebelsgruppen eingeladen, worüber

lch finde es gul, wenn man €inander
kennenlerni, Erfahrungen auslauschl und
sich gegenseiiig im Gebetseiler beslärkl.

In lvedjugorie beschenKe mich die lvlul-
lergotles weder mit rcligiöser Sicherheil,
indem sie mich erlahren lieB, daß man sich
lür den Glauben niernals genieren rnuo,
denn es ist ja das Wichligste und Schön-
ste, was es überhaupt glbt.

lch danke d€r Königin des F 6dens und
bitte sie, daR sie uns alle mit immer mehr
Frieden und Ffeude erfüllen rnöge.

tr
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mit Herrn Professor Dr. H€riberl Niederschlag
am 27.luni 1998 in Rinkolach

Her Prcfessot Niedeßchlag ist Dekan det theolo9ischen Fakultät in vallendar

Aus der
die Außenwelt gestalten

Heute haben wir die PriesteF
weihe von lgnaz Domej erlebi.
Wie sehen Sie die Situatlon In
der Kirche in Deutschland oder
auch hier beiuns ln Osterreich?

nach außen hin zum
nedial geschüd eine

gewisse Sinnkrise.

Sie al6 Theo-

nnenwelt

Es glbl
Tell auch

Wir slehen unmiltelbar an der
Schwelle zurn drilten Jahrtausend
und ich erlebe bei uns in Deulsch-
and so etwas wie einen unteF
schwelligen Wandsl: lch begegne
vielen Jugondlichen, die sehr
nachdenklich lragen und die
tatsächlich aut die Frage nach
dem Sinn die Antwonen suchen,
die auch lür dle Jugendlichen
plauslbe sind.

Außerdsm erlebe ch, daß Ju-
gendliche auch gefordert sein wol-
len, Je höher der Anspruch isl, je
mehr er slch einlösl als elwas,
was fürs Leben wirklich taugt, um
so mehr gehen sie mil Dankbar-
keit und auch mit innerem Enga-
gemenl einen solchen Weg mit.
Das ist so ähnlich wie bei einem
Bercsteiger Bei einem Berg, der
hohe Anlorderungen slellt, weiß
man, was das lür einen Sinn halts,
wenn man lhn besleigl und
schließ ich den G pfel ereicht hal.

lgnaz hatte seine Berufung in
erster Linie hier aus der Heimat
bekommen, aus einem christll-
chen Elternhaus, ändererseits
auch aus dem l\llarienerschel-
nungsort Mecliugorle.

Vlel lsl ln den letzten 17 Jah-

loge dle ak-
tuelle Si-
tuation
und die
Zukunlts-
perspeKl-

heutlgen ka-
tholischen

Klrche?
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ren über diesen Ort gesprochen wor-
den. Wle sehen Sie den Aufbruch, der
durch diesen marianischen Ort ausgeht
und wie sehen Sie im speziellen die Ge-
meinschatt.,Kraliice Mira", die äus llled-
iugorie entstanden isl?

Zunächsl bln ich sehr überraschl worden
von dem, was sich in [/edjugorje tut, über
rascht alch deswegen, weil Jugendliche
anoesorochen worden sind. die nun wahr
haäig n cht zu den primären Trägern oder
Geslatern heutiger Kirche zähen. Doch
die rnpuse, de ausgegangen slnd, scheL_

nen weder Ouellen freizulegen, aus denen
w r schöplen und trinken können - im Un-
ießchied etwa zur Theolog e der 70'er und
80-er Jahre, d e slch an eine gebildele [/it_

Jahrlausend, wenn mich nlcht alles
täuschl, w rd die Klrche zu neuer Lebendig'
keil zurückfnden, alerdings wrd sie sch
stärker auf kleinere Gemeinschallen kon_
zentrieren, die aber elne Strah kraft t nden,
wie wi sle etwa im Gleichn s vom Sauerlelg
tinden.

Wie solldie Kirche der Zukunft ausse-
hen?

Was mir sympathisch an der K rche isl,
ist, daß sie Raum bielet für alle, daß dorl
die großen lveister und fi,Ieislernnen des
gelstlichen Lebens w e ein Franz von Assi-
si, eine Kalharina von Slena, auch neuer
dings eine Edilh Slein ihren Lebensraum
finden, wie auch lene, die nach unseren

telschichi wendet, die
aber wenig BrÜcken
geschlagen lral zu
den Menschen, die
weniger geb ldel wa-

l\,4edjugorje st 1ür
m ch ein Versuch, die
chrislich€ SpirilLrallät
für alle wieder zu

Wer die Umkehr is-
kierl, der spürt, daß es
sich lohnt, daß ein
Friede sich ausbreitet
und daß diese vefsöh-

,,Die große Chance

Vorstellungen sehr
lalr sind. Dle K rche
isl en Baum, wo je-
der sich in seiner
Schwäche !nd in sei'
ner Stärke zeigen
dari, was aber not-
wendig isl und was
Jesus imrner wieder
neu einforderl, isl,
daß wir unser Herz
öfinen, daß wir die
Enlscheidungszen-
lTen deran von oen
Energien oder auch
den Geisleskrällen
der Versöhnung des

der Kir(he der zukunft wird dnrin
licAen, daß rlir ßiedcr aus einer eF
neuerlen Innenwclt die Aullenwelt

f;estnlien. Und hier kntrn e, dänn
plöt2li.h auch icnen lreffen, der
birher mchr nm Rande slind, und
umgekehrl kantr es auch jencn

schr!ächcn, der bisher ro nark im

nende Kraft auch l,'lenschen zu Gemein_
schailen zusarnmenbringl, die das Leben
ganz anders erleben äß1. We die Geme n-
schalt, die um Paler Tomislav geschart lst,
sch weiler gestallen wird, das wolen wir
abwarien. lch bin iedenfalls froh, daß sch
hier Frauen und Männer zusammeni nden.
die ganz enlschieden das erlÜlen wolen,
was de urchristliche Almosphäre geprägl
hal: rnite nander aui Jesus hören und seine
Kratt weiterstrahlen lassen. Das isl es
a!ch, was wir Priesler immerwieder lehren.
Und dieses glaubwürdige Lebenszeugn s
schelnt mir, wlrd weilerstrahlen in d e näch-
slen Jahrzehnie oder auch n das nächste

Friedens durchwirken lassen, daß von in-
nen her etwas ausstrahll, also diese erneu-
ernde Kraft nicht äußerich bleibl. Dle
groRe Chance der Kirche der Zukunft wird
darin liegen, daß wir wieder aus einer er_

neuerten nnenwelt de Außenwel gestal_
ten. Und hier kann es dann plölzlich auch
jenen lfeffen, der bish€r mehr am Band-o
sland, und umgekehrt kann es alch lenen
schwächen, der bisher so stark im Mitl€l_

Danke für das Gesprächl
lür die Gebelsaktion Wen

tr
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Weihegebet an die NIuner der {iebe,
der Güte und ßamtherzipkeit

0 meine Mul'rcr,

Du Multer der Güte,

der Liebe und Bormhelzigkeit,

kh liebe okh uendlich
und b n0e mich Di dor.

Ourch Deine Güte,

Liebe und Gnode r€tte mich.

l(h möchh Dein s€in.

lch liebe Dkh unendlirh

und mö(htu, doß Du mkh behüte$.

Von Herzen bitte kh Dkh,

Du l utter der Güte,

lib rnir Deine Güte, um mitihl
den Himmel zu ewerben.

kh birie Di(h

um Deiner unendlkhen Liebe willen,
gib mir die Gnode,

doß irh jeden so lieben konn,

wie Du Jesus Christus geliebt ho$.

Dieses Weihegebet wurde am 19. Apr | 1983 der Seherin Jelena Vasilj,
nach ihier eigenen Aussage, von der [,lutter Golles dlktiert. ,,Dir gegenüber
gnädjg sein zu können'heißt, von Gotl die Gnade zu emplangen, Seinen
Wilen zu lieben, auch dann, wenn er anders as der eigene isl.

Auch bifte kh okh um di€ Gnode,

Dir qegenüber gnödio sein zu können.

kh brinle mkh Dir gonz dor

und möchte, doß Du bei mir seisl

bei iedem meiner Schitte,

weil Du vo lder Gnode bist.

llnd kh wünsche,

diese Gnode nie zu veqessen.

Wenn ich sie ober veri€re,

so bine kh Dkh,

sie mir zuückzugeben. Amen.
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Vieka in Eaa Paulo
Zu unserer Uberraschung lnd großen

Freude erluhren wlr im letzten Augenblck,
daß Vicka n Sao Paulo war, noch genauer
in llapelin nga, e ner Sladl im nneren.

Wr wurden eingeaden, ln de Sladt zu
kommen, um d e Seherin persönlich
kennenz! ernen. Wir nahmen die Enla-
dung an, und am 9. l\,4ärz 1998 kamen wlr
nachmtiags an dem Ort an, wo Vicka
schon mll dem Belen des Rosenkranzes
begonnen halle, Der Saal war vo ler lvlen-
schen. Wir nahmen Plalz und konnten be-
obachlen, we Vcka lächelle und mll dem
Vok belete. Das Ha!s, in welches vicka
eingeaden worden war, sl ein Landhaus,
in dern Waisen- !nd Siraßenk nder aufge-
nomm€n werden, urn sich zu erholen und
für ihre zukünfUge nlegral on in der Gese I

schail vorberelet werden. Diese Elnrlch-
lung hai den Namen "Königin des Ftie-

Vicka kam nach Sao Paulo, n chl aul E n-
ladung eines relgiösen Vereines, sondern
weil Schwester Elvra, die Gründerin def
Geraeinschail Cenakoo, sie eingeladen
hatie. Nach der hl. [,,lesse, von mehreren
Prieslern konzelebriert, haite Vicka hre
tägliche Erschenung zu den Füßen enes
lebensgroßen B des lJnserer Lieben Frau.
Wir haben sie aus zwel Vlelern Enifernung
gesehen, als sie alf die Knle iallend in Ek-
slase geriel lhr Gesichl veMandele sich.
Es hatle einen engelsglechen Alrsdruck
und ihre Augen strah len. Aul dieser Seite
sind enige Phasen der Erschenung, die
sieben l\,4 nulen dauerle, fotographierl

(Secrelarado de Nossa Seihora,
Re nha da Paz. Sä6 Pauo)
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- AO?SCHAF?EN

Die Botschaften aom 25, des Monats

25. Juni 1998

,,Liebe Kind ! Heate nörhte ih euch danken, daf ihr neine Botschaf

ten lebt. Ich tegne euth alle ni meincn mütte ichen Segen und nage

euth alb uor meinen SohnJesus. Danhe, dall ib neinen Rufgefolgt seid!"

25. Juli t99B

,,Liebe Kinder! Heute, meine lieben Kinder, lade ich euch ein, durth das

Gebet mit Jesus zu vin, un durch dle persönlihe Etfahrung des Geb*es

die Schiinheit del Gtchöpfe Gottes entdecken zu bönnen. Ihr könnt weder

uam Gebet spruhen, noch dauon Zeugni geben, wenn ihr nicht buet.

Damm, meine lieben Kinder, bhiht in cler Stille des Herzens mit Jesus,

damit er euch mit seiner Liebe ändert und 
'terwandeb. 

Meine lieben Kin'
der, dies ht fir euch eine Zeit der Gnatb. Nutzt sie fir eure persönlihe

Umkeht lrnn wenn ihr Gox habt, habt ihr alles. Danhe, daf ihr nei-
nen Ruf gefolgt seid!"

'FFl'r'l TELEFONDIENST

D

Di€ jelveis n€ue Bolscrrarl der Könign des Friedcns
erlarlen Sie uirerrd Oenden l€ eionnummem

LINZ:

OBEBAUDORF, BAYERN:

PASSAU:
I\iUNCHEN:
AEUR EN / N EU-UL[I:
PAOERBORN:
ENTLEBUCH:

TONBANODIENST

TONBANODIENST
TONBANODIENST
TONBANODIENST

Iniormal ons-zentrum N,i R'He iglum der Königin des Fredens. Medl!gole
E-mail: medjugoie-mir@st-lel,hr: Internetr htlpJ/www.lel.h/medjugorje
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Dos .e-1F .rrernoriolole Gebasrchen tur Jrse.dlr\e fond /on J . Juli bis 6 a is ß-
oo8 In MediJsor'e slol Do,Theno des lreffen5 loulere

,,Komm,Schöpfer Geist, kehr bei uns ein!"

Nohmhofre Theoooen "ie Pore' rlo.i Buob Poe' Aldreo Gospoini Don Co'no
covoLzzo rnd Porerlozo lo'ko rcare scrwe're Elv ro 'on de- Cerei-,cfol Cenokolo
und die Seher von, Mlriono, Jokov und Vicko verbrochten Toge intensiven Gebers und

cedonkenoustouschs miiden et$/o I 0.000 Jusendlichen

Höhepunlr u.o Ab.chl,ß de, I e(e', bidet" om Don.e 5'og die \l Mei e
der Fiuh oufdem Kreuzberg
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